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Saag. Der Ständige Internati i 
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mungen über Die Sprache der Kinder und der Erziehungs: 
* 283 ſeſtgeſtellt. — Auch werden ſich nach 0 
1 * 


J Wollin der Ehen 


Das jetzt verkündete Urteil des Ständigen Internationa⸗ 
leg Gerichtshofs im oberſchleſiſchen Schulſtrett lautet 
Wörtlich: 

1. Die von der beklagten Partei erhobenen Einreden der Un⸗ 
zuſtändigkeit verworfen. 

2. Die Art. 74, 106 und 131 der Genfer Konvention vom 
15. Mai 1922 über Oberſchleſtien gewähren jedem Staatsan⸗ 
gehörigen die Freiheit, nach ſeinem Gewiſſen und unter ſeiner 
perſönlichen Verantwortlichteit zu erklären, ob er zu einer Min⸗ 
derheit der Raſſe, der Sprache oder der Religion gehört oder 
Nicht, wie auch zu erklären, welches die Sprache eines 

ers oder eines Kindes iſt, für deſſen Erziehung er geſetzlich 
verantwortlich iſt. N. 


Dieſe Erklärungen müſſen ſich beziehen auf das, was ihr 


Urheber im fraglichen Punkte als tatſächliche Lage anſieht. 
Die Freiheit zu erklären, welches die Sprache eines Schülers 
oder eines Kindes iſt, bedeutet, obgleich ſie gegebenenfalls einen 
gewiſſen Spielraum in der Abſchätzung der Amſtände gewährt, 
eine unbeſchränkte Möglichkeit, die Sprache, in der der Unter⸗ 
richt gegeben werden ſoll und die entſprechende Schule zu 
wählen. s ! 1 
Indeſſen unterliegt die Erklärung, die durch Axt. 131 der 
Genfer Konvention vorgeſehen ift, und ebenſo die Frage, ob eine 
Perſon zu einer Minderheit der Raſſe, der Sprache oder der Re⸗ 
ligion gehört oder nicht, keiner Nachprüfung, Beſtrei⸗ 
tung, keinem Druck und keiner Beeinträchtigung 
von ſeiten der Behörden in irgendwelcher Form. 

3. Die Cour ſieht keine Veranlaſſung über den Teil des 
Klageantrages zu entſcheiden, nachdem jede differenzierende 
Maßnahme zum Nachteil der Minderheitsſchulen unver⸗ 
ein bar iſt, mit der durch Art. 65, 68, 72 a linea II und durch 
die Präambel des Titels II des 3. Teiles der Genfer Konven⸗ 
ton garantierten Gleichheit der Begründung. 


Aus der Begründung: 

Die polniſche Theſe, 

rechtigten über die Sprache ihrer Kinder wie auch Erklärungen 

über die Zugehörigkeit zu einer Minderheit dann von den pol⸗ 

niſchen Behörden nicht anerkannt zu werden brauchen, wenn ſie 

offenbar mit den Tatſachen im Widerſpruch ſtehen, wird van dem 
Gerichtshof mit eindeutiger Klarheit zurückgewieſen. 


5 Das Verbot jeder Nachprüfung 

könne zur Konſequenz haben, daß Perſonen, die nicht zu einer 
Minderheit gehören, als zu ihr gehörig anerkannt werden müſſen, 
aber — ſagt der Gerichtshof in ſeiner Begründung — das. ift eine 
Konſequenz, die die vertragſchließenden Parteien angenommen 
haben, um die viel ſchwereren Unzuträglichkeiten zu vermeiden, 
die aus einer Nachprüfung oder aus einer Beſtreitung von ſei⸗ 
ten der Behörden hervorgehen würden. Das Verbot ſei in ein⸗ 
deutigen Worten ausgeſprochen und könne keine Einſchränkung 


erleiden. 
Der Punkt, in dem der Gerichtshof von der deutſchen Theſe 
5 abweicht, iſt die Auffaſſung über das Weſen der Erklärung über 
1 die Sprache des Kindes oder die Zugehörigkeit zur Minderheit. 
7 Sie iſt nach Auffaſſung des Gerichtshofes nicht die Kundmachung 


Re Auslegung des Elternrechts — Keine Nachprüfung der angemeldeten Kinder — Ablehnung des Genfer Kompromiſſes 


* 

| 1 
| werden muß. 
i 


daß Erklärungen der Erziehungsbe⸗ 


eines bloßen Willens, ſondern eine Erklärung, die dartut, daß 
nach Anſicht der erklärenden Perſon eine Zugehörigkeit zur Min⸗ 
derheit tatſächlich beſteht. 
Die Zugehörigkeit zur Minderheit ſei ein Tatbeſtand. 

Der Gerichtshof vermeidet es ſorgfältig, eine Definition 
eines Tatbeſtandes zu geben; alſo darüber auszulaſſen, in wel⸗ 
chem Amfang die Zugehörigkeit auf objektiven und ſub⸗ 
jeltiven Faktoren beruht. Daß Ungewißheit über die Frage der 
Zugehörigkeit beſtehen kann, ſtellt die Begründung ausdrücklich 
fejt. Sie könne beiſpielsweiſe für die Sprache dort beſtehen, wo 
eine Perſon weder deutſch noch ſchriftpolniſch, ſondern nur den 
oberſchleſiſchen Dialekt ſpricht oder wo ſie mehrere Sprachen 
kennt und gebraucht, und für die Raſſe in dem Falle der 
Miſchehe. Während der Gerichtshof über die Natur der Zuge⸗ 
hörigteit zur Minderheit ſich nur andeutungsweiſe ausſpricht, 
erkennt er als einziges Kriterium, an dem die Zugehörigkeit 
feſtgeſtellt werden darf, die individuelle Erklärung an, 
die unter allen Umſtänden von allen Behörden anerkennt 
Für die Einſchulung in eine Minderheiten⸗ 
ſchule kann nach Anſicht des Gerichtshofes eine Erklärung über 
die Sprache des Kindes verlangt werden. Ausdrücklich wird 
jedoch feſtgeſtellt, daß die oberſchleſiſche Konvention den Begriff 
„Mutterſprache“ nicht kennt. Somit bleibt es verboten, Er: 


antrag hatte ſchlieklich eine 
ä 8 


teilstenor keine Entſcheidung über dieſen Klageantrag, weil er | 


konkrete Maßnahme der polniſchen Verwaltung erbeten worden 


Berlin. Der „Berliner Börſenkurier“ bringt in ſeiner 
Morgenausgabe eine Unterredung ſeines polniſchen Korre⸗ 
ſpondenten mit dem polniſchen Finanzminister Czechowiez über 
Polens Finanz⸗ und Wirtſchaftslage. In dieſer Unterredung 
wies der Miniſter darauf hin, daß die letzten Haushaltungsjahre 
wohl mit einem Ueberſchuß abgeſchloſſen hätten, daß aber 
die polniſche Handelsbilanz im Jahre 1927 wieder ein Deſizit 
von über 220 Millionen Goldzloty gebracht habe. Eine Aus- 
ſuhrſteigerung ſei für Polen dringend notwendig, doch zur För⸗ 
derung der Erzeugung ſei großer Mangel an Betriebs: und An⸗ 
lagekapitalien. Im Geldumlauf ſtehe Polen an einer der letz⸗ 
ten Stellen unter den europäiſchen Staaten. Während im Jahre 
1927 der Vanknotenumlauf pro Kopf der Bevölkerung in Deutſch⸗ 


Zürichs ſozialiſtiſcher Oberbürgermeiſter 
Die Züricher Sozialdemokratie hat im Kampf um die Be⸗ 
ſetzung des Oberbürgermeiſterpoſtens geſiegt. Ihr Kandidat 
Dr. K löti (im Bilde) wurde gegen den Kandidaten der 
Verein. Bürgerl. Parteien zum Oberbürgermeiſtet gewählt. 


f ale N die 3 "Vlinverfeitsgugehör 


Gechowicz über Polens Finanzen und Wirtſchaft 


Kredithilfe unvermeidlich 


Unterredung von der deutſchen Regierung einholen wolle. An der 


auf irgendeine Handlung der deutſchen Regierung zurückzuführen. 


it. In der Urteilsbegründung ſtellt er jedoch feſt, daß jede 
Haltung der Feindſeligkeit von ſeiten der Behörde gegenüber den 
Minderheitsſchulen, die ſich durch mehr oder weniger willkürliche 
Maßnahmen äußern würde, mit dem Prinzip der Gleichheit nicht 
vereinbar iſt. Der Gerichtshof habe auch in dem Verfahren 
nichts gefunden, woraus ſich ſchließen ließe, daß Polen die wohl 


begründete deutſche Theſe beſtreitet, daß jede unterſchiedliche 
Behandlung zum Nachteil der Minderheitsſchule mit der Gleich⸗ 1 
heit der Begründung unvereinbar iſt, die durch Art. 68 garan⸗ 3 


tiert wird. ; 
Ueber die Zuſtändigkeit ift zu erwähnen, daß der Gerichts⸗ f 

hof ſie nicht auf Grund der Genfer Konvention, ſondern auf N 

Grund einer für dieſen Fall angenommenen Vereinbarung be⸗ 

jaht. \ 


* 


Die Entſcheidung des Internationalen Schiedsgerichts⸗ 


hofes in Haag bringt eine grundſätzliche Klärung des ober⸗ 8 
ſchleſiſchen Schulſtreits. Sie wäre ſchon längſt vergeſſen F 
worden, hätte man ſich im März 1927 nicht auf Kompromiſſe Fe, 
in Genf eingelaſſen, ſondern ſchon damals eine Rechts⸗ * 
entſcheidung im Haag eingeholt. Man hätte es vermie⸗ Re 
den, daß der Völkerbundsrat eine Nachprüfung der ange: 5 
meldeten Schulkinder beſchloſſen und durchgeführt hätte. 8 
Dieſe Nachprüfungen werden ſich nicht mehr wiederholen, das 8 
7 t hat Sy a die erfti N ee 
alonders gejtellt, das Elternrecht, 


örigkeit, den Erziehungsbe 4 
igten zu beſtimmen überlaſſen. W ka di 2 
Soviel heut zur Entſcheidung ſelbſt, über die hier f 9 
ausführlich berichtet wird. N 1 : 


— 


land 20,9 Dollar betragen habe, hätte derſelbe in Polen nur 3,8 
Dollar erreicht. Selbſt Rumänien habe einen zweifach jo hohen 
Geldumlauf wie Polen. Kredithilſe aus dem Ausland ſei be⸗ 
ſonders für Polen eine zwingende Notwendigkeit. Ausländiſche 
Anleihen ſeien für die polniſche Landwirtſchaft wie für die Ver⸗ 
beſſerung des polniſchen Eiſenbahnweſens im Oſten des Landes 
für die Beſſerung der polniſchen Wirtſchaftslage von beſonderer 
Bedeutung. Erſt kürzlich aufgenommene Anleihen polniſcher 
Serre würden der polniſchen Kreditpolitik günſtige Ausſichten 
gewähren. 2 


Fortführung der deutſch⸗polniſchen 0 
Verhandlungen Ri 
Warſchau. Ueber die geſtrige Beratung im polniſchen * 
Miniſterrat bezüglich der Fortführung der deutſch⸗polniſchen Ver⸗ er 
handlungen auf Grund der Wiener Beiprerhungen zwiſchen Her⸗ 
mes und Twardowski wird in der „Epoca“ nur ein kurzer Bericht 
veröffentlicht. Darin wird erklärt, daß das polniſche Kabinett 
den Wunſch zu weiteren Verhandlungen feſtgeſtellt habe, zu Dies 
ſem Zweck aber erſt noch einige Aufklärungen über die Wiener 


Sitzung nahm auch der Verhandlungsführer Twardowsti 
teil. Ob die Haltung der polniſchen Regierung eine Fortführung 
der Verhandlungen möglich machen wird, wird ſich erſt im 
Lauſe der nächſten Zeit herausſtellen. Jedenfalls wird ſich die x 
Wiederaufnahme der Verhandlungen längere Zeit verzögern. Run. 
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9 * _ 1 
Berlin . Das polniſche Kabinett hat, wie nunmehr aus War⸗ 4 
ſchau berichtet worden iſt, zu den deutſch⸗polniſchen Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen beſchloſſen, die deutſche Regierung um weitere 
Aufklärung zu erſuchen. Dieſe Stellungnahme des polniſchen 
Kabinetts hat deutſcherſeits lebhaftes Bedauern hervorgerufen, da 
die Wirkung der polniſchen Anfrage nur in einer weiteren Ver⸗ 
zögerung der Handelsvertragsverhandlungen beſtehen kann. Es 
wird darauf hingewieſen, daß die deutſche Regierung zu den in 
Wien am 13. und 14. April zwiſchen dem deutſchen Delegation ⸗ 
führer Hermes und dem polniſchen Delegationsführer Twar⸗ 
dowsti getroffenen Vereinbarungen ſich zuſtimmend geäußert hat 
und daß verabredungsgemäß die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen 
am 20. April bereits in Warſchau hätten wieder aufgenommen 
ſein müſſen. Daß das nicht hat geſchehen können, iſt ſomit nicht 
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Stimmung, Liebſter! Und es wird Dich wundern, daß 


Poincaree will nicht Finanzminiſter ſein 


Briands Krankheit — Kabinettskriſe 


Paris. Wie in gut unterrichteten Pariſer Kreiſen ver⸗ 
ſichert wird, hat Poincaree die Abſicht, in dem neuen Kabinett, 
falls er mit der Leitung desſelben beauftragt wird, den Poſten 
des Finanzminiſters nicht mehr anzunehmen und ſich mit 
den ſchweren Aufgaben des Miniſterpräſidenten zu begnügen. Als 
Finanzminiſter wird der bisherige Miniſter für öffentliche Ar⸗ 
beiten, Tardien, und der vorletzte Präfident der franzöſiſchen 
Kammer und jetzige Senator Perret genannt. 


Paris. Der Bericht, der in en Spätabendſtunden über das 
Befinden des franzöſiſchen Außenminiſters Briand ausgegeben 
wurde, beſagt, daß ſein Zuſtand unverändert ſei. Nicht mit 
Unrecht ſtellt der „Petit Pariſien“ feſt, daß alle Freunde Briands 
und man könne jagen Frankreich und die ganze Welt mit Auf: 
merkſamkeit und Unruhe dieſe Berichte verfolgen. Zahlreiche Be⸗ 
ſucher erkundigten ſich am Quai d'Orſay über den Geſundheits⸗ 
zuſtand des Außenminiſters. Zuerſt wurde der ng 
Briands anläßlich des Kabinettsrates am 19. April Erwägung 
getan, als der amtliche Bericht die Abweſenheit des Außen⸗ 
miniſters mit den Worten kundtat: „Herr Briand leicht leidend, 
mußte das Zimmer hüten.“ Die ärztlichen Verlautbarungen 
ſprachen von einem „ſtändig fieberhaften Zuſtand“. 


Wie nun die „Humanitee“ mitteilt, ſollen in der Nacht auf 
Dienstag, nach einer Unterſuchung Briands durch die Aerzte Dr. 
Marx und Dr. Emery, Profeſſor Widal und Profeſſor Bezancon, 


alle großen Zeitungen von Paris ſich vorſichtshalber daran ge⸗ 


macht haben, einen Nachruf auf Briand abzufaſſen⸗ Da Da 
der Kranke nicht, wie ſeine Umgebung befürchtete, in der Nacht 
verſchied, habe man eine leichte Beſſerung verkündet. Briand, 
ſo erklärt das Blatt, ſei ſehr ſchwer krank. Außerdem ſoll, wenn 
man dem kommuniſtiſchen Blatte Glauben ſchenken darf, bereits 
ein Streit um die Nachfolge eingetreten ſein. 
Poincaree habe die Abſicht, das Finanzminiſterium abzutre⸗ 
ten, um ſeinem Nachfolger die Verantwortung und die Schwierig⸗ 
teiten der geſetzlichen Stabiliſierung zu überlaſſen und ſelbſt die 
olge Briands im Außenamt anzutreten. Der gegenwärtige 
Arbeitsminiſter Tardieu ſolle das Finanzminiſterium über⸗ 
nehmen. Die weſentlichſte Schwierigteit der Umbildung des Ka⸗ 
binetts, die alsbald nach den Wahlen erfolgen werde, beſtehe aber 
darin, daß neben Poincaree Herrivt ſich um das Außenminiſte⸗ 
rium bewerbe. In politiſchen Kreiſen wurde verſſchert. Herriot 
werde das Kabinett verlaſſen, falls man ihm den Quai d Orſay 


verſchlöſſe. 
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Die Radikalſozialiſten jür Leon Blum Die revolutionäre Gärung in mexiko 


Paris. Der Vollzugsausſchuß des radikalſozialiſtiſchen 
Seineverbandes hat jetzt die Parole für diejenigen Wahl⸗ 
kreiſe ausgegeben, in denen die eigenen Kandidaten zu⸗ 
gunſten der Sozialiſten zurückgezogen werden. Der 
radikalſozialiſtiſche Verzicht auf einen eigenen Kandidaten 
wird auch dem Führer der ſozialiſtiſchen Partei, 
Leon Blum, zugute kommen. 


Die Furcht vor den Sowjets 
Nachklänge zum Beſuch Lord Birkenheads in Berlin. 
Paris. In Paris haben die über London und Berlin kom⸗ 

menden Meldungen, wonach der Berliner Beſuch Lord Birken⸗ 
heads im Zuſammenhang mit einer franzöfiſch⸗engliſch⸗deutſchen 
Front gegen die Sowjet gebracht wurde, lebhaftes Intereſſe her⸗ 
vorgerufen. In amtlichen Pariſer Kreiſen wird aber verſichert, 
daß bisher keine Beſtätigung für eine derartige Auffaſſung vor⸗ 
liegt und auch die franzöſiſche Regierung keinen dahingehenden 
Beſcheid erhalten habe. In Paris hält man es immerhin für 
möglich, daß die Reife Lord Birkenheads den Zweck haben könnte, 
Deutſchland für ſeine Auffaſſung einer Rußland gegenüber ein⸗ 
zuſchlagenden Politik zu gewinnen. Man weiſt darauf hin, daß 
Deutſchland das einzige Land iſt, das mit den Sowjets politiſche 
Abmachungen getroffen hat. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die 
franzöſiſchen Rechtskreiſe, die auf eine politiſche Iſolierung 
Sowjetrußlands hinarbeiten, eine Aenderung der deutſchen 
Rußlandpolitik mit Freuden begrüßen würden. 


England und die deutiche Antwort 
an Kellog 

London. Der diplomatiſche Mitarbeiter des Daily Tele⸗ 
9 beſchäftigt ſich mit der in nächſter Zeit zu erwartenden 
8 er auf die Vorſchläge Kelloggs in der Kriegs: 
verzichtspaktfrage und erklärt. Die juriſtiſchen tändigen 
des Auswärtigen Amtes könnten in dem amerikamiſchen Ver⸗ 
tragsentwurf keine Beſtimmung entdecken, die mit den Ver⸗ 
pflichtungen des Reiches als Mitgied des Völkerbundes oder als 
Unterzeichner der verſchiedenen Neutralitätsverträge und des 
Locarnopaktes in Widerſpruch ſtehe. Hinſichtlich des Locarno⸗ 
pattes beſtehe vielleicht ein Unterſchied in den Verpflichtungen 
und Rechten der Garantiemächte Großbritanien und Italien, und 
denjenigen der garantieempfangenden Staaten utſchland, 
Frankreich und Belgien. Wenn Deutſchland ſeine Bereitwillig⸗ 
keit erklären ſollte, Kelloggs Grundſatz einer uneingeſchränkten 
Verwerfung des Krieges als ein Mittel der nationalen Politik 
anzunehmen, ſo würde das auf die engliſche Einſtellung großen 
Einfluß ausüben. 2 


Der geheimnisvolle Nele: nen ee geheimnisvolle Reiter 


Roman von Zane Grey. 
Verfaſſer von „Der Eiſerne Weg“. 
51) 


Heute, als Wade mit Deinem Brief anrückte, fragte er mich 
mit einer kurioſen Miene: „Na, Wils, wiſſen Sie, wie viele 
Briefe ich Ihnen ſchon von Collie gebracht habe?“ Ich ſagte: 
„Mein Gott, nein, aber es müſſen ihrer eine ganze Menge ſein.“ 
Dann ſagte er, es ſeien genau 1 r Briefe. Sieben⸗ 
undvierzig! Ich wollte es nicht glauben, ich behauptete, daß er 
verrückt ſei, aber wir haben ſie nachgezählt. Siebenundvierzig 
wunderbare Liebesbriefe von dem reizendſten Mädel der Welt! 

Jack Bellounds iſt alſo immer noch nicht nach Hauſe gekom- 
men. Sein Vater tut mir leid, Collie. Traurig, einen ſolchen 
Sohn zu haben! Aber heute will ich nichts von traurigen Din⸗ 
gen wiſſen. Ich ſinge den ganzen Tag wie ein verrückter India⸗ 
ner. Bald kommt der Frühling. Dann, Du wilde Blume der 
Hügel, Du Mädel mit dem fühen Mund und den traurigen 
Augen — dann hole ich Dich! 

Wilſon.“ 


„19. März. 

Liebſter Wilſon, immer wieder habe ich Deine letzten Briefe 
durchgeleſen; ſie liegen unter meinem Kiſſen und ſie waren in 
dieſen ſchweren Tagen ſeit Jacks Rückkehr meine einzige Stütze 
und zugleich meine ſchlimmſte Schwäche. 

Nicht daß ich mich gefürchtet hätte, Dir zu schreiben — ob⸗ 
gleich es, weiß Gott, recht üble Folgen hätte, wenn Pa dieſen 
rief in die Hände bekäme. Und wenn Jack ihn leſen könnte —! 
Ich hatte ganz einfach nicht das Herz, Dir zu ſchreiben. Aber 
ich wußte, daß es geſchehen müſſe. Ich weiß, daß es mich er⸗ 
leichtert, wenn ich Dir alles anvertrauen kann. Doch in der 


letzten Zeit fällt es mir immer ſchwerer, Dir zu ſchreiben, was 


ich von Jack bellounds erfahre. Ich bin in einer ſonderbaren 


Bent 
in der letzten Zeit nicht oft geſehen habe — das 58 nicht 
eft mit ihm geſprochen habe. Mir iſt, als könnte ich feine Zu: 
verſicht, ſeine Hoffnungsfreude, feine Liebe nicht ertragen — da 
mich die letzten Ereigniſſe mit ſo quälenden Zweifeln erfüllen. 

Damit Du mich aber nicht mißverſtehſt, werde ich verſuchen, 
Dir meine Gedanken und meine Sorgen zu ſchildern, 3 ich will, 


Be 
1 
0 

0 


Berlin. Wie die Abendblätter aus. Mexiko melden, 
wurde in der Stadt Chinhueino eine neue revolu⸗ 
tionäre 8 entdeckt. Große Mengen Dynamit 


wurden beſchlagnahmt. 


Der 1. Mai in Paris 


Paris. Ueber die Vorbereitungen der Arbeiterſchaft zur 
Feier des 1. Mai liegen noch keine beſtimmten Nachrichten vor. 
Die ſozialiſtiſche Arbeitergewertſchaſt beſchloß allerdings, die 

iern in aller Ruhe durchzuführen. Von ſeiten des Kommuni⸗ 
ſtiſchen Arbeiterverbandes werden dagegen lebhafte „Kundge⸗ 
bungen“ angekündigt. Den kommuniſtiſchen „Stoßtruppen“ find 
Anweiſungen erteilt worden, die darauf ſchließen laſſen, daß 
man in kommuniſtiſchen Kreiſen mit Zuſammenſtößen mit Poli⸗ 
zei und Militär rechnet. Der ſtädtiſche Automobil⸗ und 
Straßenbahnverkehr dürfte bis acht Uhr abends planmäßig auf⸗ 
recht erhalten werden. Für den Antergrundbahnverlehr find 
bisher keinerlei Abänderungen vorgeſehen worden. Die Lebens⸗ 
mittelgeſchäfte, Gaſtſtätten und alle großen Geſchäftshäuſer blei⸗ 
ben den ganzen Tag geöffnet. Ein Teil, der Kraftdroſchkenfüh⸗ 
rer und ſämtliche Bau: und Metallarbeiter werden ſtreiken. 


Bukareſt lehnt faſchiſtiſche „Wünſche“ ab 


Bukareſt. Der „Adeverul“ hatte gelegentlich des 
Mailänder Attentats einige ſcharfe Bemerkungen gegen daz 
faſchiſtiſche Regime veröffentlicht, worauf, wie das Blatt 
heute mitteilt, der neue italienische Geſandte Gabriele Pre: 
tioſi bei der rumäni . Regierung dahin vorſtellig wurde, 
ein Verbot des A auszuſprechen. Die Regierung 

t dies Erſuchen des italieni 
ehnt. Der „Adeverul“ meint, die Regie 


Hoovers ancien als Präſidenkſchafts⸗ 
kandidat geſtiegen 


London. Wie aus Neuyork gemeldet wird, iſt Handels⸗ 
miniſter Hoover durch Ergebniffe der Primärwahlen in ver⸗ 
ſchiedenen amerikaniſchen Staaten, insbeſondere in en fir 
uſets und Ohio, erneut an die Spitze der Kandidaten 
die diesjährigen Präſidentſchaftswahlen gerückt. Auf demo⸗ 
kratiſcher Seite konnte der Neuyorker Gouverneur Smith 
er ſeine Stellung verbeſſern, ſ0 daß ſich die Wahr⸗ 

einlichkeit eines erbitterten Kampfes zwiſchen Hoovers 
und Smith wieder vergrößert hat. Smith iſt trotz ſeiner 
1 Erfolge eng Hoover ſchwer benachteiligt, 
da er Katholik und Gegner der Prohibition ü — .. —— — 


daß Du Bent den Brief zu leſen gibſt. Meine ſonderbare Scheu, 
mit ihm zu ſprechen, hat ihn verletzt. 

Jack kam am Abend des zweiten März nach Hauſe. Du wirſt 
Dich an dieſen düſteren, öden Tag erinnern. Es ſchneite, hagelte 
und regneic. Ich hörte noch, wie der Regen auf dem Dach 
lärmte. Er lärmte fo laut, daß wir den Huſſchlag des Pferdes 
nicht hörten Aber wir hörten ſchwere Schritte auf der Veranda 
vor dem Wohnzimmer und das Knippern eines naſſen Regen⸗ 
mantels. Vater blickte in wilder Freude auf. Ganz plötzlich 
war er wie verwandelt. Seine Augen funkelten. Er hatte den 
ſchweren Schritt ſeines Sohnes erkannt. Wenn ich ihn je be⸗ 


Kitleidet und geliebt habe, jo war es in dieſer Minute. Ich 
dachte an die Rückkehr des verlorenen Sohnes.. Dann ein 
Klopfen a ter Tür. Pa riß ſich emen und öffnete. Der 


Feuerſchein beleuchtete Jack Bellounds — 


ja, Jack Bellounds, 
aber nicht den Mann, den ich kann 


Es war das eritemal, 


daf er mit, wenn auch nur ein kleines bißchen, menſchluch und 


ns erſchien. Er ſah blaß aus, hager, gealtert und mürriſch. 
Er kam t einem „Guten Abend, Leute!“ ins Zimmer, warf 
einen naſſen Hut auf den Fußboden und trat ans Feuer. Seine 
Stiefel waren durchnäßt und beſchmutzt. Seine Kleider begannen 
zu dampfen. 

Als ich Pa anſah, war ich überraſcht. Er ſchien kühl und 
heiter, ſelbſtbeherrſcht wie immer, wenn irgendein kritiſches Er⸗ 
eignis bevorſteht. 

„Ah! Du biſt alſo zurückgekommen“, ſagte er. 

„Ja, ich bin wieder zu Hauſe,“ erwiderte Jack. 

— „Du haft recht lange ee um den Weg zu finden.“ 

„Willſt du, daß ich bleibe?“ 

„Was ſollen dieſe Fragen bedeuten?“ erwiderte Pa be. 
dächtig. 

„Ich bin längſt ſchon mündig. Du kannſt mich nicht d 
zu Hauſe zu bleiben. Ich re tun, was mir beliebt 

„Ja, das kannſt du wohl. Aber nicht hier in White Stides, 
Wenn du hoffſt, einmal dieſe Farm zu bekommen, dann wirſt du 
nicht tun, was dir beliebt.“ 

„Der Teufel Jol ſie holen! Mir iſt es einerlei, ob ich ſie be⸗ 
komme oder nicht.“ 

Vaters Geſicht wurde leichenblaß. Dann forderte er mich 
auf, im mein Zimmer zu gehen. Als ich gehen wollte, ſagte 


Wie man gegen Eisner hetzt 

München. Der weiß⸗blaue Monarchiſtenredakteur, der vor 
wenigen Tagen wegen verleumderiſcher Beleidigung des Grafen 
Peſtalozza zu einer empfindlichen Geldſtrafe verurteilt wor⸗ 
den iſt, ſtand am Montag wiederum vor Gericht. Diesmal we⸗ 
gen Beleidigung der Witwe Eis ners. Anläßlich der 
Klage gegen den bayriſchen Staat auf Zahlung einer Rente ſchrieb 
„Das Bayriſche Vaterland“ von einer echt jüdiſchen Frechheit 
und anderen Unverſchämtheiten. Auch ſchwere Beleidigungen des 
ermordeten Eisner waren in dem Artikel enthalten. 

Im Verlauf der Verhandlung wurde vom Verteidiger der 
Klägerin feſtgeſtellt, daß Eisner kein eingewanderter galiziſcher 
Jude war, ſondern 1867 als Sohn des Berliner Militäreffetten⸗ 
fabrikanten Emanuel Eisner geboren wurde, der Hoflieferant des 
Kaiſers und Königs von Preußen, des Herzogs von Braunſchweig 
und des Fürſten von Schwarzburg⸗Rudolſtadt war. Auch die 
Mutter Eisners ſtammte nicht aus a ſondern aus Olden- 
burg und war eine geborene Deutſche. Die Frau Eisners, alfa 
die Klägerin, iſt in der Schweiz als Kind fa tholiiger Els 
tern geboren. Eisner ſelbſt lebte mehr als 20 Jahre in Bayern 
als Redakteur und war ebenſo lange bayriſcher Staatsangehöri⸗ 
ger als der aus Heſſen gebürtige gegenwärtige bayriſche Miniſter⸗ 
präſident Dr. Held. Der beklagte Redakteur wurde zu 800 Mark 
Geldſtrafe verurteilt. 


Maſſenverhaftuugen in Italien 
Mailand. Im Verlaufe der Unterſuchung des Mai⸗ 
länder Bombenanſchlags ſind 560 Perſonen 
verhaftet worden, von denen jedoch über 300 wieder frei⸗ 
gelaſſen worden ſind. Dem Sondergerichtshof ſind 42 
Verhaftete wegen ſtaats feindlicher Umtriebe zur 
Aburteilung überwieſen worden. 


Rieſenunkerſchlagung im polniſchen 
ſtaailichen Naphihawert 


Warſchau. Wie die „Lodzer Freie Preſſe“ meldet, hat 
der Sennen * den f mit Mißbräuchen eine 
une P der Geſschäftsbücher der ſtaatlichen 

aphthawerke ne vorgenommen. Hierbei wurde 
er 06 r Handelsdirektor dieſes Unternehmens 
unter Mißbrauch ſeiner Vollmachten 


Summe von 142 000 Dollar geſchädigt hat. 
rektor wurde verhaftet. 


Macdonald kritiſiert 
Baldwins Gummipolitik 


London. Die Ausſprache über den Haushalt des Schatz⸗ 
amtes wurde im Unter durch eine Rede des Geſund⸗ 
r Neville Chamberlain eſchloſſen. 

In der Ausſprache über die Gummipolitik in den Kolo⸗ 
nien und deren Rückwirkungen ir das engliſche Gummi⸗ 
weltmonopol betonte Ramſan Macdonald, daß durch die 
Regierungsmahnahmen 4 ert der vorhandenen Gummi⸗ 
vorräte um etwa 600 Millionen Mark vermindert 
wurde, während der Wert der börſenmäßig 8 
Gummianteile gleichzeitig um etwa zwei Milliarden 
Mark gefallen ſei. Niemand könne beſtreiten, daß 
durch die Erklärung Baldwins vom 18. Februar die Gummi⸗ 
induſtrie in eine ſehr si rnit 1 Lage gebracht worden ſei. 
Durch die Rede s am 4. April im Unter 


ſei die 
Pank nur noch vermehrt worden. 


Kommuniſtenverhaftungen in Reval 


Reval. In Reval wurden Donnerstag mehrere Kom⸗ 
muniſtenführer verhaftet. Man erwartet auch die Feſt⸗ 
nahme des Abgeordneten Grimpel, bei dem bereits Haus⸗ 
ſu ngen ſtattgefunden haben. 


Außenminiſterkonferenz 
der Kleinen Entente 
Berlin. Wie Berliner Blätter aus Bukareſt mel⸗ 
den, hat der rumäniſche Miniſterrat geſtern beſchloſſen, die 


Regierungen der Kleinen Entente einzuladen, ihre Außen⸗ 
miniſter für den 2 5. Mai zu einer Konferenz nach Bukareſt 


den Staat um die 
Der Di⸗ 


zu entſenden. 


q 


Jack: „Nein, laß ſie hierbleiben. s' iſt am beſten, wenn ſie gleich 
zu hören bekommt, was ich zu fagen habe. Es betrifft fie.” 

„Ho! Dann haft du wohl ne Menge zu ſagen?“ rief Vater 
in ſonderbarem Ton. „Na ſchön, du Haft das Wort!“ 

Nun begann Jack mit einer gleichmäßigen, monotonen 
Stimme zu ſprechen, ſo gar nicht in feiner gewohnten Weile, daß 
ich verwundert daſaß. Er erzählte, wie er im frühen Winter, 
bevor er die Farm verließ, entdeckt habe, daß er ehrlich in mich 
verliebt ſei. Daß ihn dieſe Entdeckung verändert, daß ſie ihm 
gezeigt habe, was für ein Taugenichts er geweſen war — und 
daß ſie ihn zu dem Entſchluß geführt habe, ſich zu beſſern. Es ſei 
ihm gelungen; ſechs Wochen lang habe er ſich ſo gut benommen, 
wie man es von einem jungen Menſchen nicht beſſer verlangen 
bönne. Und ich muß geſtehen, daß er recht hat!. . . Dann aber 
lei der Augenblick gekommen, da ich ihn in der ſchrofſſten Weiſe 
zurückwies. Seine Feſtigkeit ſei völlig zuſammengebrochen. Da 
Pa ſich weigerte, ihm Geld zu geben, habe er die Summe ge⸗ 
ſtohlen, ohne Zögern und ohne Reue! Er ſei nach Kremmling ge⸗ 
gangen ei von dort nach Elgeria. 

„Ich ließ mich gehen,“ ſagte er, ohne ſich zu ſchämen, „ich 
trank und ſpiette Wenn ich betrunken war, konnte ich Collie ver⸗ 
geſſen. Aber wenn ich nüchtern war, kam die Erinnerung. 
Das reichte viel länger, als ich erwartet hatte. Vor allen, 
weil ich anfangs im Spiel gewann; bis in die letzte Zeit. Dann 
verlor ich, borgte mir größere Summen von den Männern, mit 
denen ich ſpielte, zumeiſt von Farmern, die meinen Vater fann- 
ten und wußten, er würde die Schuld begleichen. . Und eines 
Tages hatte ich eine Schießerei mit einem Mann namens Elbert 
in Smith's Lokal in Elgeria. Wir ſtritten uns über den Karten. 
Er ſpielte falſch. Als ich ihn niederſchlug, zog er feinen Revol⸗ 
ver. Seine Kugel ging fehl. Dann ſchoß ich ihn über den Hau⸗ 
fen . .. Er lebte noch drei Tage — und ſtarb. Das ernüchtette 
mich. Und wieder kam mir die ſchreckliche Wahrheit zum Bewußt⸗ 
ſein, wie ſehr ich mich verlottert hatte. Ich ging nach Kremm⸗ 
ling zurück und ſtellte mich noch einmal auf die Probe. Ich ar⸗ 
beitete eine Zeitlang für Judſon, den Farmer, von dem ich am 
meiſten geborgt halte. Nachts ging ich in die Stadt. in die 
Kneipen, wo ich meine Spielkameraden traf. And ich brachte es 
fertig, dem Alkohol und den Karten zu widerſtehen. Sowie ich 
mich feſt in der Hand hatte, beſchloß ich, nach Hauſe zu kommen 


And hier bin ich.“ 
Gortſezung folgt.) 
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Sonnabend. den 28. April 1928 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Sonnabend, den 28. April 1928 


Polniſch -Schleſien 


Programm für den 1. Mai 1928 


Umzüge und Verſammlungen 
finden in folgenden Ortſchaften ſtatt: 
5 Kattowitz. Für die Ortsvereine von Kattowitz, Zalenze, 
Domb, Hohenlohehütte, Bogutſchütz, Zawodzie, Kattowitzer⸗ und 
Zalenzerhalde, Brynow und Ellgoih⸗Idaweiche, verſammeln um 
11 Uhr vormittags im Garten bei H. Wismach in Zalenze 
Früher Grünfeld). Von dort evtl. ein Umzug durch die ulica 
8 e 05 dem Ring in Kattowitz, wo 
ung des Umzuges ſtattfindet. n n. Pa 
und vage zuges ſtattf Referenten Gen. Papuga 
Königshütte. Für Königshütte und den ganzen Kreis 
Al dwiente lowit, Treffpunkt in Königshüte im Voltshaus 
- 3:90 Maja Nr. 6 um 11% Uhr vormittags. Referenten: Die 
Genoſſen Kowoll, Czajor und Brzenczek. 
Rosdzin⸗Schoppiniß. Die Ortsvereine von Nosdzin, Schop⸗ 
pinitz, Janom, Nickiſchſchacht, Gieſchewald, Myslowitz und 
Eichenau treffen um 11 Uhr vorm. in der Brauerei in Rosdzin 
zuſammen, von wo evtl. ein Umzug durch die ulica Marszalka 
Pilſudskiego und ulica Reitana ſtattfindet. Referenten: Die 
Genoſſen Dr. Ziolkiemicz, Gorny und Frau Drozd. 
Michaltowitz. Für Michalkowitz, Baingow, Przelaita, 
3 Maciejtowig und Bittkow, Treffpunkt im 
2 des 9. Janiecki um 11 Uhr vorm., dann Umzug durch 
balkowitz. 5 — Kandziora und Dlubis. 
2 r Laurahütte und: Umgegend, um 5 
or rg Wolnosci, 9 Uhr gr Laurahütte 
— Fe im Bienhof. Referenten: Bruſt, Pran⸗ 


Für die umliegenden N T 
um 11 Uhr vormittags. Das — ae 
Umzug durch Friedenshütte. Referenten: Gen. Majer. 6 
Nadzionkau. Für Radziontau und den übrigen Kreis Tar⸗ 
nowitz um 12 Uhr mittags. Lokal geben wir noch an. Umzug 
durch Radzionkau. Referent: Gen. Janta. ; ne 
Radoſchau. Für Radoſchau, Kochlowitz, Tur ; 
Friedrichsdorf, Klodnitz, Halemba und md ir ng 
Sammelpunkt bei Goretzti von wo ein Umzug nach Radoſchau 
ſtattfindet in den Garten des H. Biernat. Verſammlung Eh 
11% Uhr und dann Abmarſch nach Radoſchau. f 
Kawalec und Herrmann. 5 et = 
Schwarzwald. Für Schwarzwald, Bielſchowitz, Ruda ie⸗ 
denshütte, Kunzendorf, Paulsdorf und Makoſchau, S 
3 an beim — Sikora in Schwarzwald um 11% Uhr 
nn Umzug durch Schwarzwald. Referenten: Matz ö 
Greser f : Matzke und 
Lublinitz. Der ganze Kreis Lublinitz um 1175 Uhr vormit⸗ 
tags. Lokal wird angegeben, ein Umzug findet nicht ſtatt. Re⸗ 
ferent: Redakteur Gen. Slawirt. 


Manifeſtationen im Kreiſe Nubnik. 
Der ganze nördliche Teil des Kreiſes Rybnik wie Knieſnitz, 
Stein, Leſchcin, mit den angrenzenden Ortſchaften des Kreiſes 
Pleß wie Ornontowitz, Bujakow uſw., ſammeln ſich in Czerwionka 
Punkt 9 Uhr auf dem Plac Wolnosci, wovon ein Ausmarſch 
zu einer Verſammlung nach Czuchow im Garten des Herrn 
Plucha. An dieſem Umzug nehmen noch der zentrale und ſüd⸗ 
liche Teil des Kr. Nybnit teil. Referenten: Die Gen. Buch⸗ 
wald und Motyka. n 
Rybnit. Treffpunkt im ſtädtiſchen Garten des Reſtaurants 
„Polonia“. Die Verſammlung findet am Ringe ſtatt, zu welchem 
ein Umzug ſtattfindet. Im Falle eines ungünstigen Wetters 
findet die Verſammlung in Smolna bei Herrn Zimon ſtatt. Re 
ferenten: Die Genoſſen Dittmer und Melek. 
Pleß. Umzug durch die Stadt. Treffpunkt um 10 Uhr bei 
Herrn Biallas, wo eine Verſammlung ſtattfindet. Referenten: 
Reiner und Daniel. e 
Tichau. Sammelpunkt in Tihau um 11 Uhr vormittags im 
Garten der Bürgerlichen Brauerei (Kaſinogarten) am Bahnhof. 
Von da ab Abmarſch zur Verſammlung in Fürstlichen Park und 
. — durch Tichau. Referenten: Die Genoſſen Heidrich und 
ubowicz. 


5 


Anterſchlagungen beim Deutihen Volksbund 
Nach der polniſchen Preſſe ſollen in der Bezirksvereinigung 
Myslowitz des Deutſchen Volksbundes Unterſchlagungen von 
mehreren taufend Zloty vorgekommen ſein. Die „Polska 
Jachodnia“ ſchreibt von 11 000—12 000 Zloty. Dieſe Unterſchla⸗ 
gungen ſoll der zweite Geſchäftsführer Bernhard Leſchnik verübt 
haben, welcher bereits geflüchtet iſt. angeblich nach Deutſchland. 
Dieſes Blatt berichtet aber noch mehr. Derſelbe Herr Leſchnik ſoll 
verſchiedene Akten des Myslowitzer Volksbundes geſtohlen und 
dieſe an polniſche Behörden in Krakau verkauft haben. 
Wir ſind natürlich nicht in der Lage nachzuweiſen, inwieweit 
die polniſchen Nachrichten auf Tatſachen beruhen. Doch ſelbſt in 
Myslowitzer deutſchen Kreiſen wird die Anſicht vertreten, daß 
Herr Leſchnik gerade nicht als Ehrenmann gehandelt habe. Aller: 
dings joll er nicht nach Deutschland verduftet fein, ſondern 
wurde irgend in einem Sanatorium untergebracht, da ſeine Ver⸗ 
ſehlungen mäglicherweiſe eine Folge von ſeeliſchen Depreſſionen 
ſein konnten. Was iſt nun Wahrheit oder Dichtung? Etwas 
Wahres wird ſchon an der Geſchichte fein; daß aber Leſchnil nach 
Deutſchland geflüchtet iſt, iſt nicht gut denkbar, in dieſem Falle 
mehr Wahrſcheinlichkeit hat ſchon die letztere Verſion. Alſo die, 
daß man ihn, um einen Standal zu vermeiden, für einige Zeit 
zur Erholung ſchickt bis Gras über die Geſchichte gewachſen Sit. 
Die „Polska ie“ iſt ſelbſtwerſtändlich über diele 
„Blüten“ aus dem Volksbunde ſehr erfreut, was wir ihr nicht 
verübeln können; denn es iſt lo, daß auch die deutſchbürger⸗ 
liche Preſſe über jedes geringſte Vorkommnis innerhalb des — 
niſchen Lagers gerade nicht ſehr delikat berichtet. Ob die ——— 
leitung des Deutſchen Volksbundes eine Klarſtellung dieſer An⸗ 
gelegenheit geben wird, wiſſen wir natürlich auch nicht, aber wir 
dächten, es wäre unbedingt notwendig. Denn ſehr angenehm ſind 
ſolche Vorkommniſſe für uns Deutſche nicht, wir haben ſchon ge⸗ 
nug von anderen Dingen. Vornehmlich aber von jenem Herrn 
Gewerkſchaftsſekretär, der auch gewiſſe Akten polniſchen Stellen 
ausgeliefert haben ſollte, dafür aber in Königshütte von ſoge⸗ 
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De oberſchleſiſche Schulſtreit 
vor dem Pig A be 


Amſterdam. Donnerstag vormittag 10 Uhr Hat 
der Ständige Internationale Gerichtshof in Pas — I 
teil in der Angelegenheit der deutſchen inder- 
heitsſchulen in Oberſchleſien verleſen. Der deutſche Ge⸗ 
ſandte Zech wohnte der Sitzung bei. Der Text des Urteils, 
der 88 Seiten umfaßt, iſt in franzöſiſcher Sprache abgefaßt. 
Das Urteil ſchließt ſich weder dem deutſchen n 

dem polniſchen Streitſatz er ” 
Es enthält außerordentlich ſchwierige Erwägungen, welche 
für die Rechtswiſſenſchaft von weittragender Bedeu⸗ 
tung ſind, deren nähere Ausführungen hier aber zu weit 
ügren würden. Juriſtiſch hat Deutſchland inſofern eine 
Niederlage zu 8 0 als der Gerichtshof ſich nicht der 
Auffaſſung anſchloß 
einer Minderheit eine Frage des bloßen Willens ſei. 
Der Gerichtshof gibt jedoch zu, daß eine ſachliche Entſchei⸗ 
dung über die Frage, ob jemand zu einer Minderheit gehöre 
oder nicht, in zahlreichen Fällen, wie zum Beiſpiel 


in Fällen von Miſchehen und bei Perſonen, die 
ihre Umgangsſprache nicht als Kulturſprache be⸗ 
nuten, außerordentlich ſchwierig ſei. 
Es verdient indeſſen betont zu werden, daß das deutſche 
Mitglied des Gerichtshofes, Profeſſor Schücking, und das 
däniſche Mitglied Nyholm dieſer Anſicht nicht zuſtimm⸗ 
ten und ſich in einem Gutachten, welches verſchiedene Mei⸗ 
nungen enthält, auf den Standpunkt des perſönlichen 
Grundſatzes ſtellten. Polen hat auch ſeinerzeit den 
deutſchen Streitſatz, daß mit Kückſicht auf die beſon⸗ 
deren Verhältniſſe in Oberſchleſien die 
Möglichteit eines Wechſels des nationalen 
Bekenntniſſes vorhanden jei, 
nicht grundſätzlich beſtritten, ſondern nur darauf hinge⸗ 
wiejen, daß fe ſich hierbei um Fälle handele, 10 
die ausnahmsweiſe oder nach längerer Zeit 
vorkommen könnten. 
Der große zweckdienliche Wert des Urteils liegt darin, 
daß der Ständige Internationale Gerichtshof mit einer 
kaum zu übertreffenden Eindeutigkeit feſtſtellt, daß nach der 
Genfer Vereinbarung eine einmal gegebene Erklärung über 
die Sprache und über die Zugehörigkeit zu einer Minderheit 
von den Behörden unter allen Umſtänden geachtet und zur 
Grundlage der entſprechenden 1 gemacht 
werden müſſe. ce * ſt a 1 g 4 e 3 ee 2 Eltern 
und Erzie 8 igten, über die Zu rigkeit zu einer 
ne die Einſchulung der Kinder in Minderheits⸗ 
ſchulen frei zu entſcheiden, ohne daß dieſe Erklärungen von 
der Behörde in irgendeiner Weiſe angeſochten werden könnte. 
Der polniſche Streitſatz, daß offenbar unrichtige Er⸗ 
klärungen 8 weinen per r vom — 
Licht mit der Begründu ehnt, daß ſich ſowol 
abs „Begrinbung an bob JM) Joment 


* y 3 
gen über | ichkeit klar ſein müßte. Welche Bedeu⸗ 
tung das Urteil auf die grunbſägliche Frage 2528 bs Weſen 
der Zugehörigkeit zu einer Minderheit haben wird. muß 
88 ingeſtellt bleiben. Das Urteil vermeidet es, eine 
Beſtimmung des Begriffes „Minderheit“ zu geben und ſich 


nannten prominenten Deutſchen als ein Muſterſtück deutſcher 
Treue und Ehrlichkeit gefeiert wurde, und dem noch die größte 
deutſche Zeitung Polens einen rührenden Nachruf brachte, als er 
auf dem ſchleunigſten Wege den oſtoberſchleſiſchen Staub von den 
Füßen ſchütteln mußte. Und auch von gewiſſen Generalſekretären 
Peer jo manches 

icherlich wird man uns ob dieſer Ueberführu wiederum 
als deutſchfeindlich bezeichnen. Aber wir nehmen ſalche Vorwürfe 
gelaſſen hin, wiſſen wir doch, daß ſie gewöhnlich nur von Leuten 
erhoben werden, die ihr Deutſchtum „gewerbsmäßig“ betreiben. 


Betriebsratswahlen auf Jerdinandgrube 


Bei den am 24. April ſtattgefundenen Betriebsrats wahlen 
erhielt die palniſche Bezirksvereinigung 530 Stimmen 15 
Mandate, während die Lifte der vereinigten Klaſſentampf⸗ 
gewerkſchaften 1000 Stimmen verzeichnen konnte, gleich 7 Man⸗ 
date. Am ſchlechteſten ſchnitt die Lifte 3, Centralne Zwionzki 
Zawodowe, ab, die ſich nur mit 169 Stimmen begnügen mußte 
und 1 Mandat errang. 


Bilanz des oberſchleſiſchen Landestheaters 


Der Intendant des Oberſchleſiſchen Landestheaters hatte die 
Vertreter der Preſſe für geſtern abend zu einer abſchließenden 
Informationsſitzung in das Stadthaus von Beuthen gebeten. Es 
wurde ein Rückblick auf die Spielzeit des Oberſchlaßſſchen Landes⸗ 
theaters vorgelegt. aus dem hervorgeht, daß in der Spielzeit 
1927/28 im ganzen 444 Veranſtaltungen ſtattgefunden haben, die 
ſich verteilen auf 87 Opernaufführungen, 204 Schauff ielauf⸗ 
führungen, 131 Operettenaufführungen, 20 Mörchenaufführungen 
und zwei Morgenfeiern. Die geſchäftliche Lage des Theaters iſt 
nach den Mitteilungen des Intendanten erwartungsgemäß 
günſtig, d. h. der Theaterbetrieb ieſes Spielwinters ſchließt, die 
Zeit bis zum 1. Juli als dem Abſchlußtermin des Geſchaftsjahres 
des Landestheaters einbezogen, ohne Defizit ab. Es erweckt den 
Anſchein, als ſolle nunmehr eine gewiſſe Stabilität der Verhält⸗ 
nifje eintreten, denn die Publikumsorganiſationen ſtehen ebenſo 
feſtgefügt wie das Theater ſelbſt. Intendant Illing, der auch 
im neuen Jahre die Leitung des Inſtituts behalten wird, hat 
mit den Mitgliedern ſeines Enſembles zum Teil ſchon die Ab: 
chlüſſe für die kommende Spielzeit getätigt. Der Oberſpielleiter 
der Oper, Paul Schlenker, wird dem Landestheater erhalten blei⸗ 
ben. Für den ausſcheidenden 1. Kapellmeiſter Walter Schmitt 
vom Landestheater Sonderhauſen⸗Arnſtadt verpflichtet werden. 
der ſich als Gaſtdirigent bei der „Meiſterſinger“⸗Aufführung am 
letzten Sonnabend vorteilhaft bewährt hat. Die Leitung der 
Operette bleibt muſikaliſch bei den Kapellmeiſtern Oberhoffer und 
Peyſer, die Spielleitung der Operette wird an Stelle des nicht 
wieder verpflichteten Reinhold Gronert der während der Spiel⸗ 
zeit engagiette Theo Knapp übernehmen. 


ß. daß die Zugehörigkeitserklärung zu 


darüber auszusprechen, was unter der Zugehörigkeit zu einer 
Minderheit zu verſtehen iſt. Wichtig iſt, daß der Gerichtshof 
auch auf den Fall hinweiſt, daß ein Kind weder die deutſche 
noch die polniſche Sprache beherrſche und ſomit die Mög⸗ 
lichkeit vorſieht, als Sprache derartiger Kinder vie 
deutſche Sprache anzugeben. Die polniſche Verteidigung hat 
ſtark mit der Anterſtellung gerechnet, daß Oberſchleſiſch mit 
der polniſchen Schriftſprache identiſch ſei. Dieſem Einwurf 
wird hiermit die Grundlage genommen. Tatſächlich iſt der 
oberſchleſiſche Dialekt vom Schriftpolniſch ſo verſchieden, daß 
die Kinder viel leichter die deutſche als die polniſche Sprache 
erlernen. Der polniſche Einwurf, daß durch die Teilnahm⸗ 
ſolcher Kinder der Unterricht in den Minderheitsſchulen 
leiden würde, wird von dem Gerichtshof bezeichnenderweiſe⸗ 
überhaupt nicht berückſichtigt. Der Gerichtshof weicht 
von der Stellungnahme des Präſidenten der 8 
Kommiſſion, Calonder, inſofern ab, als für die Aufnahme 
eines Kindes in die Minderheitsſchule außer der Anmel⸗ 
dung noch eine Erklärung über die Mutterſprache ge⸗ 
fordert wird. Jeder Kenner der oberſchleſiſchen Frage 
wird ſich klar darüber ſein, daß hierdurch bedauerlicherweiſe 
der un für die Anwendung von Preſſionen geöffnet 
wird. Dieſe Gefahr wird jedoch dadurch vermindert, daß 
der Gerichtshof nicht eine Erklärung über die Mut⸗ 
terſprache verlangt, wie ſie von der polniſchen Behörde ge⸗ 
fordert wurde. Das Urteil betont dagegen ausdrücklich, 
daß die einmal abgegebene Erklärung über die Sprache des 
Kindes die polniſche Behörde verpflichtet, das Kind ohne wei⸗ 
tere Prüfung oder Förmlichkeiten in die Minderheitsſchule 
aufzunehmen. Die Weigerung des Gerichtshofes, zu dem 
letzten deutſchen Streitſatz Stellung zu nehmen, wonach jede 
unterſchiedliche Behandlung der Minderheitsſchule der 
mit Artikel 65, 68 und 72 der Vereinbarungen zugeſicherten 
Gleichberechtigung widerſpricht, iſt nur formaler 
Natur. Der Gerichtshof hat dies aus rein rechtsformalen 
Gründen getan, weil er um die Entſcheidung über gewiſſe 
aan e und nicht um eine Entſcheidung über das tat⸗ 
ſächliche Verhalten der polniſchen Behörden gebeten worden 
war. Das Urteil erklärt jedoch in der Urteilsbegründung 
ausdrücklich, daß der deutſche Einwurf bien fonde (gut be⸗ 
gründet) war. Eine Stellungnahme in dieſer Hinfiht war 
jedoch um ſo weniger erforderlich, als die deutſche Behaup⸗ 
tung von Polen nicht beſtritten wurde. Wichtig iſt jedoch 
folgendes: Das Urteil hat zwar die polniſche Behauptung, 
wonach der Gerichtshof zu einer Behandlung der Angelegen⸗ 
heit nicht befugt wäre, abgewieſen, das Gericht hat jedoch 
ſeine Zuständigkeit nur auf der Vorgeſchichte dieſes Pro⸗ 
zeſſes ad hoc begründet, und nicht auf einer allgemeinen 
Zuſtändigkeitsklauſel, wodurch für weitere Minderheits⸗ 
fragen ein Präzedenzfall geſchaffen worden wäre. Iche 
Folgen ſich aus dieſem Standpunkt für die weitere Ent⸗ 
wicklung der allgemeinen Minderheitsrechte ergeben werden, 
fg die 
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we 
Konvention auf Grund der allgemeinen Beſtimmungen des 
erſten Teiles des Minderheitsrechts⸗Abſchnittes der Genfer 
Konvention eine Zuſtändigkeit des Internationalen Ge⸗ 
richtshoſes in Frage kommt. N 


An die Aufſtellung eines Spielplans für die neue Saiſon 
iſt im Augenblick nicht zu denken, da die Verhandlungen mit den 
einzelnen Solomitgliedern noch nicht endgültig abgeſchloſſen ſind. 
Doch ſollen einige offen gebliebenen Verſprechungen aus der alten 
Spielzeit in der kommenden erfüllt werden. 


Bruder und Schweſter wegen Mordes 
zum Tode verurkeilt 


Das Oppelner Schwurgericht verurteilte den Arbeiter Auguft 
Moczygemba ſowie deſſen Schweſter, die Hüttenarbeiterfrau Gaw⸗ 
lik aus Suchau bei Groß⸗Strehlitz wegen Mordes und Anſtiftung 
zum Morde zum Tode. Moczygemba hatte in der Nacht vom 
15. zum 16. 1. d. J. auf wiederholte Anſtiftung ſeiner Schweſter 
deren Ehemann, den Hüttenarbeiter Gawlit, als ſich dieſer zum 
Bahnhof Groß⸗Strehlitz begeben wollte, um nach feiner Arbeits⸗ 
ſtätte im Induſtriebezirk zurückzukehren, in der Dunkelheit ver⸗ 
folgt und auf dem Wege von Suchau nach Groß⸗Strehlitz durch 
mehrere Schüſſe aus dem Hinterhalt niedergeſtreckt. Die Ange⸗ 
klagte wollte ſich durch den Tod ihres Ehemannes in den Beſitz 
der Verſicherungsſumme von einer Zeitſchrift ſetzen und hatte 
einen Teil hiervon auch dem Mörder verſprochen. Das Gericht 
verurteilte die beiden Angeklagten entſprechend dem Antrage des 
Oberſtaatsanwaltes zum Tode. / 


&attowig und Umgebung 


Abnahme der Arbeitsloſenziffer im Landkreis. Mit 
Beginn der Frühjahrsarbeiten iſt allwöchentlich ein kleiner 
Rückgang der Erwerbsloſenziffer feſtzuſtellen, welcher nur 
vorübergehend iſt. In der MIR Woche betrug der Abgang 
der Beſchäftigungsloſen im Landkreis Kattowitz 448, der 
Zugang dagegen 195 Perſonen. Die Gejamt-Arbeitsloj-n- 
ziffer umfaßte am Ende der Berichtsw 9 480 Erwerks⸗ 
loſe. Es entfielen auf die Gemeinde Siemianowitz 1450. 
Neudorf 1477, Bielſchowitz 781, Chorzow 477, Stadt Mys⸗ 
lomitz 590, Gemeinde Rosdzin 569, Brzezinka 475, Kochlowitz 
435, Schoppinitz 498, Janow 437, Hohenlohehütte 210 und 
die kleineren Ortſchaften insgeſamt 2081 Ardeitsloſe. Als 
Anterſtützungsempfänger kamen 6113 Perſonen in Frage. 

Strafen gegen Schulverſäumnis. In einer Reihe von 
Fällen erhielten Eltern und Erziehungsberechtigte in Neu⸗ 
dorf wegen Schulverſäumnis der Kinder durch die Gemeinde⸗ 
behörde Strafmandate im Betrage von 23 Zloty zugeſtellt. 
In allen dieſen Fällen hatten die Anträge auf Zulaſſung 
der Kinder zur Minderheitsſchule behördlicherſeits nach ex⸗ 
folgter Prüfung eine Ablehnung erfahren. Gegen die Stra 
mandate legten die betreffenden Perſonen Berufung ein. 

| Bei der Vernehmung vor dem Kreisgericht in Kattowitz be⸗ 


riefen ſich die Betreffenden auf ihre Elternrechte und baten 
um Aufhebung der Strafen. Das Gericht erkannte ein Ver⸗ 
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rden. Es iſt jed nzunehmen, w 
Er alle wichtigen Feagen der Due 
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Börſenkurſe vom 27. 4. 1928 
(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Warſchau . 1 Dollar { a 


= 8,941/, 2} 
= 8.95 zi 
46.816 Amt. 
213.60 z} 
8.91¼ 2 
46,816 Amt, 


Berlin 100 22 

Sakflowitz . 100 Rm. 
1 Dollar 
100 21 
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gend an, da dieſe nach 
ihre Kinder und Pflegebefohlenen 
hätten zuführen müſſen. Die Strafe 
beziehungsweiſe 5 Tage Gefängnis feitgejegt, 

Ein Jahr Zuchthaus fü 


ger Zeit in Anweſenheit 
im Schreibtiſch eine Summe von 898 
genden Tage fehlten von dieſem Gelde 
dacht fiel ſofort auf den Bürodiener, 
Schuld hartnäckig ableugnete. 

Reviſion wurden jedoch die Schei 


2 
Bei einer vorgenommenen 


Papiergeld handelte. 
Verfehlung im Amt zur gerichtlichen Verantwortung ge⸗ 
zogen. Verhandelt wurde gegen denſelben am geſtrigen 
Donnerstag vor dem Landgericht in Kattowitz. Das Urteil 
lautete eniſprechend dem Antrag des Staatsanwalts für den 
Angeklagten, welcher wegen einem gleichen Delikt be⸗ 
reits vorbeſtraft geweſen iſt, auf 1 Jahr Zuchthaus. 

: Eichenau. (Maifeier.) Am 1. Mai um 8 Uhr ver⸗ 
ſammeln ſich die Genoſſen und Gewerkſchaftler der D. S. A. 
P. und P. P. S. am Arbeiterkonſum „Robotnik“, um 8% 
Uhr Abmarſch nach Rosdzin in die Brauerei, wo eine ge⸗ 
meinſame Feier der Ortsgruppen Ja now, Nickiſchſchacht, 
Rosdzin, Schoppinitz und Eichenau ſtattfindet. Am Abend 
findet eine Feier der P. P. S. bei Schallonek ſtatt, an der 
1 auch die Genoſſen der D. S. A. P. teilnehmen. 
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Königshütte und Umgebung 


Vielleicht 

Von freiwilligen und Zwangsverſteigerungen lann man 
täglich an den amtlichen Bekanntmachungstafeln in Königs⸗ 
hütte leſen. Auch das ſtädtiſche Leihamt kündigt eine 
Zwangsverſteigerung für den 7. und 8. Mai d. Is. an. Die 
von der armen Bevölkerung hinterlegten Gegenſtände ſol⸗ 
len bis zum 30. April d. Is. zurückgeholt werden, 4 ver⸗ 
ö fallen dieſe der Zwangsverſteigerung. Das ſind Erſchei⸗ 
5 Numgen einer bitteren Not unter der Benölfer und na⸗ 
E menklich unter der Arbeiterſchaft. Wenn der Ma en vor 
A Hunger revoltiert, verſetzt der arme Teufel ſeine Sachen, um 
s nur ein Stückchen Brot kaufen zu können. Die Arbeitgeber 
0 können das aber nicht begreifen, ſie ſind immer der 
Meinung, daß die Arbeiterſchaft immer n genug ver⸗ 
f dient. Aber diejenigen, die einigermaßen verdienen, kann 
} man auf den Fingern abzählen, die große Maſſe lebt in bit⸗ 
5 terſter Not. n kann das hauptſächlich in Königshütte in 
den Mittagsstunden beobachten, wo die abgehärmten 
4 Frauen der Arbeitsloſen ihre Suppe aus der Volksküche ab: 

holen. Das iſt das einzige warme Eſſen in der Familie 
eines arbeitsloſen Menſchen am Tage, denn etwas anderes 
und beſſeres ſich zu leiſten hat er kein Geld. Ihre Kinder 
laufen zerlumpt, dalbnackend herum, ſie betteln in den Woßh⸗ 
nungen, Kneipen und Eiſenbahnzügen um einige Groſchen. 
So etwas hat man früher nicht gekannt, nur in einzelnen 
Fällen, wo ein alter Invalide oder Witwe für die paar 
Groſchen ihrer Penſion reſp. Rente nicht leben konnte und 
\ dabei arbeitsunfähig war. Heute guckt die Not und das 
Elend faſt jedem zweiten Arbeiter aus den Augen. Man 
gat fie auf die Straße geleht ſtatt deſſen hat man Dutzende 
von hohen Beamten angeſtellt, welche den Verdienſt der Ar⸗ 
. beiterſchaft verſchlucken und die Antreiberei zur Mehrarbeit 


um 


beſorgen. Das it die göttliche Weltordnung, die von den 
Reichen ſo hoch geprieſen wird. Dieſelbe göttliche Weltord⸗ 
Bone dasſelbe Chriſtentum, für welche ſich die bürgerlichen 
Volksvertreter im Stadtparlament ſo warm einſetzen. Aber 
wenn es nur gilt, ſteinerne Paläſte zu bauen oder auszu⸗ 


52 ſchmücken, ſteinerne Paläſte, an denen wir überreichlich ha⸗ 
4 ben und die keineswegs Zeugen einer hohen Kultur find, 
ir denn in ihnen erfriert die Menſchlichkeit, ja dann haben ſie 
4 offene Hände und wenden ſich achſelzuckend von der Armut 


ab. Aber daran iſt noch immer die Arbeiterf ft, die von 
allen Seiten und ſtets ausgebeutete, ſelber ſchuld. No 
heute hat jie nicht begriffen, wie mit ihr Schindluder getrie⸗ 
ben wird und leiſtet ihren ärgſten Gegnern Gefolgſchaft. 
Vielleicht wird es einmal anders werden, aber wohl erſt 
4 dann, wenn das Elend, der Hunger in alle oberſchleſiſchen 
. ae ohne Ausnahme, mit grauſamer Brutalität Einzug 
: ält. . 


Wichtig für Arbeitsloſe. 

Auf Grund der Verordnung des Miniſters für Arbeit und 
ſoziale Fürſorge vom 2. 4. d. Is., wurde die Auszahlung der 
auf Grund des Miniſterrats⸗Beſchluſſes vom 4. 8. 1928 gewähr⸗ 

| ten Staatsbeihilfe zu der Arbeitsloſenunterſtützung den ledigen 
1 und verheirateten Arbeitsloſen, die die Arbeitsloſenverſicherung 
durch mindeſtens 52 Wochen erhielten, ſowie den entlaſſenen 
Militärangehörigen, denen die Beihilfe durch mindeſtens 26 
Wochen gewährt wurde, geſperrt. a 

Die Wojewodſchaft Schleſien beſchloß, allen von dieſer Ver: 
ordnung betroffenen Arbeitsloſen durch eine beſondere Fürſorge⸗ 
aktion zu Hilfe zu kommen. 

Angeſichts deſſen gibt das ſtädtiſche Arbeitspermittlungsamt 
in Königshütte bekannt, daß allen vorerwähnten Arbeitsloſen 
die von ihnen bis jetzt bezogene Unterſtützung in voller Höhe au 
jedem Sonnabend weitergezahlt wird. 

Die erſte Auszahlung der Unterftügungen für dieſe Kate⸗ 
gorie von Arbeitsloſen erfolgt am 28. d. Mts. in der Zeit von 
775 9-12 Uhr auf dem Pferdemarkt an der Kattowitzerſtraße. m. 
54 Maijeier der D. S. A. P. Laut Beſchluß der Bezirkskon⸗ 
5 ferenz wird in dieſem Jahre von Demonſtrations⸗Umzügen am 
N 1. Mai Abſtand genommen. Anſtatt deſſen findet am Dienstag. 
Re: den 1. Mai, vormittags 10 Uhr, im großen Saale oder Garten 
55 des Voltshauſes an der ul. 3. Maja 6 eine Demonſtrationsver⸗ 
fammlung ſtatt. Als Referent erſcheint Genoſſe Sejmabgeordne⸗ 
ter Kowoll. Abends 8 Uhr findet im großen Saale eine Mai⸗ 
feier in Form eines Bunten Abends ſtatt, wozu alle Genoſſen und 
Gewerkſchaftler mit ihren Angehörigen eingeladen werden. Zu⸗ 
tritt nur gegen Vorzeigung der Mitgliedahücher. 


ne vorgefunden. Die Nume⸗ 
nierung der Banknoten ergab, daß es ſich um das geſtohlene 
Der Bürodiener wurde wegen grober 


ſchulden der Eltern und Erziehungsberechtigten als vorlie⸗ 

dem abſchlägigen Beſcheid unbedingt 
der polniſchen Schule 
wurde auf je 30 Zloty 


F hr us für einen Bürodiener. Ein Büro⸗ 
chef des ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamtes verwahrte vor eint- 
des Bürodieners Vinzent Nokus 
Zloty. Am nächſtfol⸗ 

loty. Der Ver⸗ 
welcher jedoch eine 


d Rlhberforgung des fpleſſgen Snduftriegehietes 


Von einer rationellen Milchverſorgung des ſchleſiſchen 
Induſtriegebietes kann keine Rede ſein. Die Milch gil 
uns als ein gewöhnlicher Handelsartikel wie beiſpielsweiſe 
die Heringe oder die Kartoffeln und wurde na dem 
Kriege dem freien Handel überlaſſen. And der Mi ndel 
fühlt ſich auch frei und zwar in jeder Beziehung und wird 
vorwiegend von Spekulanten betrieben. Beim Herings⸗ 
und Kartoffelhandel wird der Käufer vielfach übervorteilt, 
indem ihm ſchlechtere Qualität in die Hand gedrückt wird, 
doch läßt ſich ein Hering oder eine Kartoffel nicht ſoweit 
fälſchen, daß da Innere rausgenommen und durch Surro⸗ 
gate erſetzt wird. Eine ſolche Fälſchung iſt aber bei der 
Heilch nicht nur n öglich, ſondern bei uns Brauch und Sitte. 
Welcher Milchhändler vergreift ſich nicht am Fettinhalt bei 
der Milch oder gießt nicht Waſſer hinein? Davon wird 
a n geſprochen, doch wird dagegen nichts unternom⸗ 

en. 


Eine Milchfälſchung, die in der En iehung des Fett⸗ 


ehalts oder ihrer Verdünnung durch Waſſerzugießen be⸗ 
fh, iſt noch als das kleinere Uebel anzuſehen wel ein 


ſolches Experiment zwar einen gewöhnlichen Betrug dar⸗ 
ſtellt, jedoch nicht geſundheitsſchädlich iſt. Viel gefährlicher 
ſind die chemiſchen Beimiſchungen, die von den Milchhänd⸗ 
lern beigemengt werden, um das Sauerwerden der Milch zu 
verhindern. Gerade jetzt und den ganzen Sommer hindurch 
iſt friſche Süßmilch ohne chemiſche Beimiſchung in unſerem 
Induſtriegebiet kaum zu haben. Die Beimiſchung erfolgt 
nicht ſelten gleich beim Produzenten, der ſich dadurch gegen 
Vorwürfe von ſeiten ſeiner Abnehmer ſchützen will. Die 
Folgen einer ſolchen Beimiſchung wirken direkt verheerend. 
insbeſondere, wenn die Milch den Säuglingen verabreicht 
wird. Sie . Magen⸗ und Darmkatarrh, die ge⸗ 
wöhnlich den Tod s Kindes nach ſich ziehen. Dieſem 
Aebel muß nach Kräften geſteuert werden und hier muß der 
Staat und die Kommunen eingreifen, weil die Milchfäl⸗ 


ſchung die Gejundheit des Volkes auf das Spiel ſetzt. Die 
ſchleſiſchen Gemeinden tuen auf dieſem Gebiete wenig, faſt 
gar nichts. Hie und da, wie beiſpielsweiſe in Tnslorish, 


Kattowitz und Känigshütte wurden Kinder⸗ und Mütter⸗ 
beratungsſtellen eingerichtet, beziehungsweiſe werden ſolche 
geplant, wo ein beſchränktes Quantum keimfreie Milch an 
Säuglinge verabreicht wird. Dieſe Hilfe iſt jedoch derart 
beſchränkt, op ſte n ar nicht ins Gewicht fällt. Das iſt 
erſt ein ſchüchterner Anfang einer Aktion, die mit der Zeit 
ausgebaut werden dürfte, 


was vom volksgeſundheitlichen 


Fertigſtellung der Germaniabrücke. Die an der Germania⸗ 
brücke ſeit mehreren Wochen in A riff genommenen Arbeiten 
wurden nun vollendet und die Brücke ſeit geſtern vorläufig für 
den Automobil- und leichten Verkehr freigegeben. Für den Fuhr⸗ 
werksverkehr iſt die Durchfahrt weiterhin verboten, damit die 
Pferde nicht in den ganzgefeſtigten „Kombrobit“ Vertiefungen 
mit ihren Hufen verurſachen. Späteſtens in einer Woche wird 
die Freigabe für den geſamten Verkehr erfolgen. Der an den 
beiden Seiten für den Fußgängerverkehr liegende Weg hat ſeinen 
alten Bohlenbelag behalten. m. 

Weiterſchickung des Kindes mörders Szocewa. Der vor eini⸗ 
gen Wochen von der 1. Strafkammer zu 15 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urteilte ver ee Sʒzocewa Bus geſtern mit 8 anderen 

rve n unter izeiauf dem Bene 
nern ne fee g Aue Sen 
der Kindesmörder weiter in das innere 
für Schwerverbrecher Sw. 
Strafe befördert. m. 

Wenn das Kind in den Brunnen gefallen it... Während 
der Dunkelheit fiel ein gewiſſer Theodor Chmiel von der ulica 
Pudlerska in einen tiefen Graben auf der ulica Wodna (Waſſer⸗ 
ſtraße) und trug durch den Sturz derart ſchwere Verletzungen 
davon, daß er in das Knappſchaftslazarett überführt werden 
mußte. Die Schuld ſoll die ausführende Firma Wons treffen, 
da der Graben nach Beendigung der Arbeiten nicht genügend 
überdeckt und umzäunt wurde, was erſt auf Veranlaſſung der 
Polizei nach dem Unfall geſchehen iſt. Es iſt halt immer io, 
erſt wenn das Kind in den Brunnen gefallen iſt, dann wird er 
erſt zugedeckt. m. 

Einer beſtiehlt den anderen, Geſtern nachts verſuchten unbe⸗ 
kannte Täter in die Suppenküche an der ulice Krzyzowa (Kreuz⸗ 
ſtraße) einzudringen, wurden jedoch bei ihrer „Arbeit“ von einem 
Wächter vertrieben, wobei es ihnen gelang, unerkannt unter 
dem Schutze der Dunkelheit zu entkommen, 


Siemianowitz 


Zwei vergeſſene Wohlfahrtseinrichtungen. 

Gegenüber dem Hüttengaſthaus lag der im Jahre 1904 bis 
1006 zu einer Parkanlage umgebaute ſogenannte kleine Teich, 
wo während den Wahlkrawallen 1902 Korfantys ſeine politiſche 
Karriere begann. Dieſe kleine Parkanlage iſt außer dem Schloß⸗ 
park die einzige Grünfläche, welche innerhalb der Ortſchaft liegt. 
Früher, ſeitens der Hüttenverwaltung ausreichend gepflegt, 
ift dies heut faft ein wüſter Fleck. Erſt dieſes Frühjahr ſcheint 
man ſich an das Vorhandenſein des Fleckens erinnert zu haben 
und hat das jahrelang liegende Laub zuſammengefegt, ſowie auf 
die Baum⸗ und Strauchpflege in Angriff genommen. Mehr zu 
tun; hat man ſcheinbar nicht die Abſicht, denn von den ganzen 
5 Ruhebänken find nur 2 wirklich benutzbar; die anderen haben 
nur noch eine Leiſte als Sitzgelegenheit, und ſcheinen nur für 
Akrobaten beſtimmt zu ſein. Die Sitzgelegenheit am Milchhäus⸗ 
chen hat der Wirt entfernt, weil ihm angeblich die Arbeitsloſen 
nur die Bude vollſpucken, was gar nicht ſo beſtreitbar iſt. Der 
übrig gebliebene Reſt des früheren Teiches it total verſchlämmt 
und entwickelt, namentlich abends, die zweifelhafteſten Düfte. 
Im Hintergrunde des Parkes legte man einen ziemlich umfang⸗ 
reichen Komposthaufen an vermutlich als Brutſtätte für 
Schmeißfliegen uſw. Für die vielen abgebauten alten Invali⸗ 
den könnte die Hüttenverwaltung tatſächlich etwas übriges tun 
und noch mindeſtens 10 neue Bänke hinſtellen. Ein Kinderſpiel⸗ 
platz mit Sandkaſten wäre auch nicht zu verurteilen, werden doch 
die Büros der vielen Direktoren mit allem nur denkbaren Kom⸗ 
fort ausgeſtattet. Und der nötige Mammon iſt doch da. Ganz 
im Hintergrunde dieſes Parkes liegt einſam und verlaſſen die 
alte Schwimmanſtalt; und die Dächer ſind verfallen, Winde 
ziehen drüber hin. Die Inneneinrichtung, ſoweit ſie Metall 
war, iſt während der Kriegsjahre allmählich verſchwunden. Durch 
das zerſtörte Dach haben Schnee und Regen Zutritt und ſo iſt 
auch der Holzausbau vermorſcht. Die Hütten verwaltung, ſowie 
die Gemeinde, fürchten ſich vor den Wiederherſtellungskoſten, die 
mindeſtens 40 000 Zloty betragen dürften. Und doch iſt eine 
Badeanſtalt für eine Ortſchaft mit 40 000 Einwohnern eine un⸗ 
aufſchiebbare Notwendigkeit. Nachdem die einzige Schwimmge⸗ 


Polens, dem Zuchthaus 
Krzyz in Kielce, zur Verbühung ſeiner 


| 
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Standpunkt aus 


FERNE R 
Ausbauen dieſer ware. Aber ſelbſt das 


ſehr zu begrü 
\ 1 Seralungeit n wird die Frage der 
Milchbelieferung des ſchleſi Induſtriegebietes einer Lö 
lung nicht ler 

Oſt⸗Oberſchleſien liegt in der äußerſten Ecke gegen We⸗ 
ken zu im polnischen Staate und die Verkehrsader, die das 
Land mit dem übrigen Polen verbindet, iſt recht dünn. Die 
Zufuhr an Lebensmittel und insbeſondere jener, die leicht 
verderben, iſt unzureichend und gibt =. zu einer Spe- 
fulation. Daher iſt Oſt⸗Oberſchleſien das euerſte Land in 
Polen und hat die ſchlechteſte Milchverſorgung und auch die 
höchſten Milchpreiſe. Die Milchhändler in gr Mys⸗ 
lowitz, Königshütte und Umgebung beziehen die ilch aus 
der Umgebung hinter Sosnowitz und Oswiencim als auch 
teilweiſe aus dem Induſtriegebiet ſelbſt. Dieſe Milch iſt an 
und für ſich ſchlecht, weil die Milchkühe nicht entſprechend 


gefüttert werden. Und ſo wie der Milchbezug, ſo iſt auch 
der Milchverkauf. Selbſt dem Schnapsverkauf wird viel 


größere Aufmerkſamkeit geſchenkt, wie dem ilchverk 
obwohl die Mi eines der allerwichtigſten Nahrung 
iſt. Für den Milchbezug und Milchhandlung müßte je⸗ 
mand verantwortlich gemacht werden und dieſer „Jemand“ 
fehlt eben bei uns. Dort, wo es nicht notwendig war, da 
hat die Regierung einen ſolchen „Jemand“ geſchaffen, bei⸗ 
ſpielsweiſe das Zuckerkartell oder das Kohlentarteli, obs 
wohl Zucker und Kohle genug im Inlande vorhanden ſind. 
Dieſe beiden Kartells verſtehen nur die Preiſe in die Höhe 
zu treiben und die Konſumenten auszubeuten. 

Die Regierung legt den mächtigen kapitaliſtiſchen Ver⸗ 
bänden eine auffallende Schwäche zur Schau und billigte 
eine neue Preiserhöhung für Zucker. Volksernährung und 
Lebensmittelverſorgung jind Dinge, um die ſich bei uns nie⸗ 
mand kümmert und die ſehen auch danach aus. Ein Liter 
Milch koſtet bei uns immer noch 50 Groſchen und iſt für un⸗ 
15 Arbeiter bereits zu einem Luxusartikel geworden. Die 
Milchproduktion für den ſchleſiſchen Induſtriebezirk be⸗ 
findet ſich im bejammernswerten Zuſtande, die Stallungen 
ſind ſchlecht, ohne Licht und Luft. Abkühlungsapparate für 
die friſch gemolkene Milch beſitzt weder der Milchproduzent 
noch der Milchhändler und die Milch gilt als der beſte Spe⸗ 
kulationsartikel, das es ſich denken läßt. In ſolchen Am⸗ 
ſtänden ift die Milch anſtatt der geſündeſte Lebensmittel⸗ 
artikel für das ſie von allen Kulturvölkern angeſehen wird, 
ein gefährliches Nahrungsmittel, insbeſondere für die 
Säuglinge, die an Milchgenuß zu Grunde gehen. 


legenheit mit dem Badehaus am großen Hüttenteich verſchwin⸗ 
den mußte, zu äſthetiſche Patrioten nahmen Anſtoß an den 
nackten Menſchen in Badekoſtümen, ſteht nur noch das gefähr⸗ 
liche Maſſenbad in der Brinitza zur Verfügung, wo Männlein 
und Weiblein ohne Altersunterſchied und ohne Koſtüm baden. 
Selbſt auf das Risiko hin, daß jo ein Hallenſchwimmbad für die 
Gemeinde ein Zuſchußunternehmen werden könnte, müßte ſich 
gerade dieſe baldigſt mit dem Gedanken vertraut machen, hier 
etwas zu unternehmen. Ein Entgegenkommen der Hüttenver⸗ 
waltung dürfte nicht ausbleiben. Oder, wer weis, denn Aus⸗ 
gaben, welche ſich nicht doppelt und dreifach verzinſen, macht die 
Vereinigte ſehr ungern, es ſei denn ſchließlich für einen von den 
oich“. R 
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"gie Malfeier. Am 1. Pear berfammei ch men 
noſſen, Genoſſinnen, freien Gewerkſchaftler, die Jugend⸗ 
gruppen ſowie Kulturvereine um 8 Uhr vormittags auf dem 
Siemianowitzer Marktplatz, zum Ausmarſch nach dem Bien⸗ 
hofpark. Daſelbſt findet eine öffentliche Proteſtverſammlung 


ſowie ein Früh⸗ und Nachmittagskonzert ſtatt. Um 6% Uhr 
iſt in der e im Bienhofpark Tanz. Bei r gneri⸗ 


ſchem Wetter fallen dieſe Veranſtaltungen aus. Statt n 
findet um 103 Uhr alliche Ar im Saale des Herrn Miklis 
(Generlich) eine öffentliche roteſtverſammlung ſtatt, wozu 
von den deutſchen und polniſchen ſozialiſtiſchen Parteien 
Referenten erſcheinen. Abends um 7% Uhr findet in den 
8 des Herrn Miklis (Generlich), Rich⸗ 
terſtraße, ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt. Um recht 
rege Beteiligung bitten die Vorſtände der ſozialiſtiſchen Par⸗ 
teien und der Vorſtand des Ortskartells. a 

Rechtsſchutz. Am Dienstag, den 1. Mai, fällt die Rechts⸗ 
ſchutzerteilung aus. Der Rechtsschutz wird diesmal am 
Mittwoch, den 2. Mai, vormittags von 9 bis 12 Uhr, bei 
Kozdon im Metallarbeiterbüro, erteilt. 

Wieder einer, der nicht auskommen konnte. Der Rech⸗ 
nungsführer O. von der Betriebsabteilung Ficinusſchacht, 
hat ſich beim Kaſſieren von Lichtgeld Unregelmäßigkeiten 
zuſchulden kommen laſſen und wurde vorläufig vom Dienſt 
dispenſiert. Die Höhe der Anterſchlagungen iſt noch nicht 
feſtgeſtellt, jedenfalls beabſichtigt die Verwaltung, da ſich 
derartige Fälle häufen, die Ange nheit diesmal der 
Staatsanwaltſchaft zu überweiſen. Der Defraudant wurde 
nach dem Tarif der Schwerinduſtrie, ir D. 11. 550 
Zloty, bezahlt und es langte halt noch nicht. — Was ſollen 
da die Arbeitsloſen ſagen? 


Blei und Umgebung 


Nikolai. (Maijeier) um 9 Uhr vormittags ver⸗ 
ſammeln May bie Paxteigenoſſen, Freigewerkſchaftler, Jugend⸗ 
noſſen un ee der Kulturvereine bei Kiel, Kra⸗ 
kauerſtraße, zum Demonſtrationsumzug in Tich au. Pflicht 
eines jeden Parteigenoſſen und Freigewerkſchaftler ift es, 
zu dieſer Feier zu erſcheinen. 


Bielitz und Amgebung 


Veruntreuungen bei der Bieliker Polizeidirettion. Wie 
der „Nowy Dziennik“ vom 26. April zu berichten weiß, hat der 
Vorſitzende der außergewöhnlichen Unterſuchungskommiſſion, 
Demski den Oberkommiſſar der Polizei in Bielitz, Kazimit 
Lukaskiewicz vom Dienſte ſuſpendiert. Gegen Lutaskiewicz 
wurde eine Anterſuchung eingeleitet; es werden ihm Vergehen 
gegen den Artikel 101 (Mißbrauch der Amtsgewalt) und gegen 
den Artikel 104 (Annahme von Beſtechungsgeldern) zur Laſt ge⸗ 
legt. Die Unterſuchung führt der Staatsanwalt Trojanow 
ski vom Kreisgericht in Kattowitz. Es zeigt ſich alſo, daß 
die eigentümlichen Vorkommniſſe und Unregelmäßigteiten bet 
der Bielitzer Polizeidirektion, die durch die Verhaftung von drei 
Kriminalbeamten auf wurden, immer weitere Kreiſe 
ziehen, und daß es wirklich notwendig war, hier einmal energisch 
einzugreifen und die verſchiedenen Mißſtände abzuſtellen 

— — 
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die Tragödie der Pionierin 


Das Amt mißbraucht — Vergehen an einer Vierzehnjährigen. 

Die ruſſiſchen Komſomologen. 

In Leningrad iſt vor kurzem der Prozeß des Studenten 

Bakſchin verhandelt worden. Er war angeklagt, ein junges 

Peg are 2 ſeiner Stellung verführt und ſie 
„nachdem fie 

* ne Frau geworden war, zum Selbſtmord 


wie die Baß“ berichtet, im 


direkt unter der este ser der Partei ſteht. Der Komſomol um⸗ 
2 N iderlei Geſchlechts vom 16. Jahre bis 
Mitte 20. Dem Kindesalter jedoch — 5 die Partei indirekt 
ihre Aufmerkſamkeit. Die Bewegung der „Pioniere“ umfaßt die 
Kinder vom 6. bis zum 16. Jahre. Jeder Beſucher Mos baus 
und Leningrads wird alsbald bei irgendeiner Gelegenheit die 
Umzüge der „Pioniere“ mit Trommeln, Fahnen und roten Hals⸗ 
tüchern bemerken. Die Pionier⸗Bewegung : 

nimmt auch Kinder bürgerlicher Eltern auf, 
geſtattet ihnen zum Beiſpiel auch die Teilnahme an religiöſen 
Uebungen, ſucht aber andererſeits fie an das politiſche Leben 
durch Veranstaltung von Vorträgen, Verſammlungen aufm, zu 
gewöhnen. Die Pionierbewegung wird nach Möglichkeit vom 
Komſomol aus kontrolliert, der ſeine Mitglieder mit der Organi⸗ 
ation von Pioniergruppen beauftragt. 

In einem ſolchen Lager begann auch die Tragödie der vier⸗ 
zehnjährigen Pionierin Antonia Gußkow. Sie gehörte einer 
Gruppe an, mit deren Leitung der Student des dritten Kurſes 
der Leningrader Forſtalademie Bakſchin, Mitglied des Komſo. 
mol, betraut war. Bakſchin war, wie die vom Staatsanwalt, der 
Vorſteherin des Wyburger Pionier⸗Bezirkes, Frau Ketlinſta, ver⸗ 
Fa ang an ein kleiner Haremspaſcha, der jedoch 

8 mohammedani Alkohol⸗ inhi b 
ihm vor Gericht vorgehalten — e eee 
daß Autonia Gußkow ja nicht die erſte Pionierin geweſen ſei, 
mit der er intimere Beziehungen unterhielt, gab er kühl zu, 
ein Gedächtnis nicht die lange Reihe behalten könnte. a 
Methode war es, das jeweilig bevorzugte junge Mädchen mit 
der Leitung der Bibliothet des Pionierlagers, das in der Umge: 
bung Leningrads aufgeſchlagen war, zu betrauen. Spirituoſen, 


die der Organiſator in der Bibliothek ſtändig hielt, taten das 
ihrige dazu. In der Bibliothel war auch ein kleiner Beſtand 


Fornographiiher Literatur, deſſen Erörterung mit der jeweiligen 
Bibli auch zur „Methode“ gehörte. 

Im Fall der vierzehnjährigen Antonia führte Balbſchin das 
gegebene Eheverſprechen im Gegenſatz zu früheren Fällen aus. 
Kurz nach der Eheſchließung ſtellte ſich auch ein Töchterchen ein. 
In die Che trat auch eine iegermutter mit ein, die für 
Vabſchin alsbald den Vonwand bildete, die ganze Familie zu 
ſchikanieren. Er berief ſich dabei auf die veralteten ſozialen 
Anſchauungen der Schwiegermutter, die mit ſeinen fortgeſchritte⸗ 
nen ſtändig zuſammenſtießen. Zu den veralteten —— 
schörte auch, daß die Schwiegermutter ihm Vorwürfe darüber 
mochte, 8 

daß er als junger Ehemann mit einer anderen Pionierin 

dieſelben Geſchichten anfing. 


und keine geiſtig füßetinjei, | zu ungebilde: 

nd keine paſſende geiſtige Gefährtin ch * 
— * 8 

er, in dem er wohnte, mit der 


ſam machte, geantwortet: „Nun, wenn ſchon! Wenn ſie nicht 
me ö 7 255 Eu 
e über den Prozeß vermerkt, daß Bakſchin 
ein ſehr merlwürdiges Verhalten während der Verhandlung 
igte. Er gab ſich weniger als Angeklagter, ſondern eher als 
Referent bei einer Debatte. Seine Verteidigung war charakteri⸗ 
fiert durch die ſehr ſelbſtbewußte, aber verſtändnisloſe Anwendung 
der in Komſomol⸗Kreiſen gebräuchlichen Phraſeologie. Im Pio⸗ 
nierlager hätte doch alles nur nach den Beſchlüſſen des „Lager⸗ 
Sowjets“ ſtattgefunden, deſſen Vorſitzender er allerdings war. 
Die böſe Schwiegermutter iſt für ihn die „dritte Kraft“. 
Wenn er auch zugibt, unanſtändig gehandelt zu haben, fo 
hält us — fe, daß der die „Direktiven“, die er als 
organiſterter Komſomole für die Pionier⸗Abteilung mitbekom⸗ 
men habe, auch treulich eingehalten hätte. Ob er die Antonia 
unter dem Verſprechen der Ehe ſich gefügig gemacht hat? „Sa, 
aber im perſpektiviſchen Sinne“. Er meint damit eine unbe⸗ 
ſtimmie Zuku 


Der eß endigte mit einer Verurteilung Bakſchins zu 
drei Jahn Gefängris. Er hat bereits weiterreichende Folgen 
gehabt, da beſorgte Eltern ihre Kinder aus den Pionier⸗Organi⸗ 
ſationen herausnahmen. Darüber hinaus wird aber in Lenin⸗ 
grad mit Recht die Frage erhoben: Wie iſt es möglich, daß die 
Studentenſchaft einer Hochſchule, wie der Forſtakademie, nicht 
rechtzeitig gegen das ihr bekannte Treiben eines Bakſchin ein⸗ 
ſchreitet? Hätte ſich die unglückliche Antonia Gußkow nicht das 
Leben genommen und in gt gg ihrer Mutter zur 
Pfli emacht, an Balſch zu nehmen, wäre ihm wohl 
( noch nicht das Handwerk gelegt worden. N 


Die ſchöne blaſſe Dame - 
und die freundlichen Hebammen 

Aus Mailand wird berichtet: In die Wohnung der Heb⸗ 
amme X. zu Mailand tritt eine bildſchöne junge Dame, tief: 
ſchwarze Augen, eine intereſſante“ leichte Bläſſe auf dem 
Antlitz, jo wie von Aufregung, Sorge oder ..? Die Beſucherin 
. gekleidet, hat ein einnehmendes, vornehm beſcheidenes 

en. Sie trägt die allerneueſte Auflage des Mailänder 
„Guida fanitaria in der Hand. „Ich habe Ihre Adreſſe hier 
aus dieſem Führer“ — jagt unſere Schöne mit leicht verſcheierter 
leiſer Stimme. Offenbar ſchämt ſich die Aermſte ſehr und iſt in 
großer Aufregung. „Ich muß Sie bitten, jo freundlich zu fein, 
mich zu unterſuchen und mir die volle, rückhaltloſe Wahrheit über 
meinen Zuſtand zu jagen!“ Ne 

So etwas läßt ſich eine geſchäftstüchtige Hebamme nicht 
zweimal jagen. Sofort iſt fie Feuer und Flamme und intereſſiert 
ſich aufs lebhafteſte für ihre Klientin, die ganz den Eindruck der 
Wohlhabenheit . Die Hebamme unterſucht alſo und unter. 
ſucht gründlich, fo wie es ihre Pflicht iſt. Sie it daher auch nicht 
überrajcht, ſondern lennt das aus hundertfältiger Erfahrung, als 
nach beendigter Unterſuchung die blaſſe junge Dame noch bleicher 
wird und in eine leichte Ohnmacht fällt. Kaum hat ſie ſich ein 
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Moskauer Künfflerfneipen 


Zum Selbſtmord der Studentin Iſlamowa. 


Vor kurzem hat ſich in proletariſchen iftſtellerkreiſen 
Moskaus ein aufſehenerregendes Be — Eine 
jährige Studentin der Literaturkurſe ift von einigen proleta⸗ 
riſchen Schriftſtellern, darunter dem Sekretär der „Jöderation der 
Schriftſteller“ Altſchuler, betrunken gemacht und vergewaltigt 
worden. Die Studentin hat ſich das Leben genommen. Die 
Schuldigen wurden verhaftet. Aus Anlaß dieſes Exeigniſſes be⸗ 
ſchäftigt ſich die Sowjetpreſſe mit der Schriftſteller⸗Boheme. 
Wir bringen n aus der kommuniſtiſchen „Jugend 
prawda“ die Schilderung zweier Moskauer Künſtlernkeipen. Wie 
rien zu erſehen iſt, geht es da anders zu als in kapitaliſtiſchen 

m: 


Der graue Zaun der alten Kirche am Ausgange der Warotni 
Kowſki zieht ſchwerlich die Aufmerkſamkeit ur ſich. Nachts 
ſchleichen Schatten durch den Türſpalt. Luxusgeſpanne jahren 
an der Kirche vor; ratternd halten Automobile. Verſucht man, 
auf ſeine Behendigkeit bauend, durch das Tor zu ſchlüpfen und 
ausfindig zu machen, wohin die nächtlichen Gäſte verſchwinden, 
ſo ſtößt man, nachdem man zwei Höfe durchquert hat, auf einen 
pen friſch geſtrichenen Zaun, mit winzigen mattſcheibigen 

ernen: r 
„Der Zirkel der Freunde der Kunſt und Kultur“ 
Hinter dem Zaune birgt ſich der Eingang zu einem Keller. 
In eleganten Wendungen fliegt ein Kellner herbei, fängt 
geſchickt den Mantel auf und den Blicken erſchließt ſich ein unge⸗ 
wöhnlicher Anblick. Allerdings ift es nicht leicht hier einzudrin⸗ 
gen an der Kaffe wird ein beträchtliches Eintrittsgeld erhoben; 
man wird nach den Perſonalien gefragt. 

Zwei große Säle — ein Konzert⸗ und Tanzſaal und ein 
Reſtaurant. In orangefarbenem Halbdunkel kunstvoll verhängter 
Lampen auf breiten Ottomanen Paare in halbliegender Stel⸗ 
lung. In prächtigen Spiegeln ſpiegeln ſich die geneigten Köpfe. 
Schwere Draperien halten jeden Lärm fern. 

Die Gäſte — zum größten Teil Berühmtheiten der Kunſt⸗ 
und Literaturwelt. Das Leben beginnt.. nach Mitternacht 
kommen die angeſehenen Koryphäen aus den Arbeitskabinetten, 
erſcheint im Glanze der Edelſteine die verdiente Balletteuſe, die 
auf Jugendlichkeit herausſpielt, die Sänger und Coupletiſten, die 
„Phänomene des 20. Jahrhunderts“ von den Brettern der Muſic 
Hall die erſte Darſtellerin der Operette im Bajaderenkoſtüm und 
inmitten der glänzenden Geſellſchaft der Sterne jeder Kunſtart 
kreiſt langhaarige Jugend. 

Neidiſch erregtes Geflüſter wird hörbar: 

„Petroff, — keine Sorge, er hat vom Staatsverlag für eine 
Ausgabe gejammelter Werke zehntauſend Rubel erhalten 
Hols der Teufel, ach, wenn erſt mein Buch erſcheint!“ 

„Seien Sie überzeugt, wenn ein Buch von ihm erſcheint 
wird er anders in den Saal treten. Er wird wie Petroff die 
Gabel an den Teller klingen laſſen, an ſeinem Tiſch wird „ſolch 
eine“ ſitzen 

Das iſt fein einziger brennender Wunſch. 

Die Welt des „Zirkels“ erregt ſich auf ihre Weiſe. Die 
Balletteuſe dort an der Wand! Sie iſt von einer Tournee zurück⸗ 
gekehrt. 5 

„Dreitauſend Rubel, bedenken Sie...” erregt ſich die künftige 
Primadonna, den kurzbehaarten Kopf ſchüttelnd und die Verehrer 


den Saal, wo man Charleſton tanzt. Sich kaum auf den Füßen 

haltend, umringen die bewußten Jünglinge das Klavier und 

— vor Vergnügen ſtimmen ſie ein in die bravierenden 
e: 


wenig erholt, ſo haucht ſie mit ſchwachet Stimme: „Ach, bitte 
er. gm Kamillentee!“ 

er ge und Eifer eilt Frau X. hinaus in die Küche, 
um das Gewünſchte zu bereiten. Kaum aber hat ſie die Tür 
geſchloſſen, jo geſchieht ein Wunder. Die arme, halb Ohnmächtige 
iſt plötzlich ganz geſund und munter. Elaſtiſch ſpringt ſie vom 
Sofa auf und durchſucht alle Schubladen, Schränke, Kiſten und 
. re en en ſie einen Dietrich mit be⸗ 
wundernswerter elle und Geſchicklichkeit. Nachdem fie ihre 
Taſchen mit Bargeld. allen Dingen, die wertvoll und nicht zu 
a find, gefüllt hat, verſinkt fie wieder in ihren Schwäche⸗ 


Als Frau k. mit dem gewünſchten heißen Getränk ins 
Zimmer tritt, liegt ihre arme Klientin wieder ſeufzend auf dem 
Sofa. Die weile Frau hält es für ihre Pflicht, mit der blaſſen 
jungen Dame ein paar ernſte Worte zu reden: „Sehen Sie, meine 
Liebe, Sie befinden ſich in einem Zuſtand völliger Erſchöpfung. 
Sie haben ſich ſicher überarbeitet. Hören Sie auf mich: Sie 
1785 unbedingt ein paar Wochen völliger Ruhe und Erholung 
nötig.“ 

„Ach“ — antwortet die ſchwarzäu Schöne mit dem Augen⸗ 
auſſchlag einer Heiligen — „ach, * ich denn leben, ohne 
zu arbeiten!“ a 

Dann zahlt unſere junge Dame der Hebamme X. das Hono⸗ 
rar für ihre Bemühungen und verſchwindet mit ihrem Raub, um 
den gleichen Trick bei der Hebamme 9, zu wiederholen. 

zit die vierzehnte Geburtshelferin, die die Gaunerin auf 
dieſe Weiſe innerhalb zweier Wochen geprellt hatte, wagte eine 
Anzeige bei der Polizei. Dieſe ſucht nun bisher vergebens nach 
der Hausdiebin mit dem neuen „Trick. Bis jetzt konnte man 
nur feſiſtellen, daß die Schwarzäugige ihren raffinierten Diebes⸗ 
trick bereits in Como und in Bergamo mit großem Erfolg aus⸗ 
geführt hatte, bevor ſie den Schauplatz ihrer Tätigkeit nach Mai⸗ 
land verlegte. 


die Enthüllung des etruskiſchen Sprachenrätſels 


Bei dem erſten Internationalen Sprachforſcherkongreß, der 
im Haag 200 Gelehrte aus 23 verſchiedenen Ländern vereinte, 
bildeten den Höhepunkt die mit großer Spannung erwarteten 
Mitteilungen des italieniſchen Sprachgelehrten Profeſſor Trom⸗ 
betti von der Univerſität Bologna über die etruskiſche Sprache. 
Seit mehr als 200 Jahren beſchäftigt dieſes Rätſel die Sprach⸗ 
geſchichte, und es hat viel dazu beigetragen, einen romantiſchen 
Schimmer um dieſes geheimnisvolle Volk zu legen, das in ſo 
enger Verbindung mit den alten Römern ſtand und deſſen wirk⸗ 
lichkeitsfrohe und ausdrucksvolle Kunſt einen fo bedeutenden Ein⸗ 
druck hinterläßt. Trombetti betonte, daß die Etrusker wie die 
amerikaniſchen Mayavölker eine ausgeſtorbene und wenig bes 


jemand Hält 


— ————— — 


„Alli — li — a — a — a 
Alli — lla — a - a- 
Alli — lla — a 
Schon ſpielt das Klavier etwas anderes. Auf der Eſtrade 
verſchluckt eine Sängerin mit wunderbar großen Augen unge⸗ 
wöhnlich eilig die Worte des Liedes vom Schokoladenneger: 
„. .. Kein Leben, jondern 


einfach Schokolade. 


Der Keller des Herzenſchen Hauſes erinnert an ein Pariſer 
Cafee. Wände und Vorhänge ſind mit Pfauen und ien 
in eckiger Zeichnung bemalt. Es iſt ein beſcheidener Keller, ein 
kleines Zimmer mit ein paar Dutzend Stühlen und keine Spur 


von der Pracht des Zirkels iſt zu ſehen. Dagegen ſind die Güſte 


farbreicher. 

Die vertrocknete Geſtalt einer unbekannten Dichterin; das 
ſinnloſe Auge zeigt unverkennbare Bekanntſchaft mit narkotiſchen 
Rauſchmitteln, ein fetter Nacken, ein unglaublicher Haarwulſt, ein 
geſtern erſt vom Zoll losgekauftes engliſches Koſtüm und dazu 
ein ſchmieriges Bluſenhemd. Großartig iſt der Maitre d'hotel 
Jakob Danilowitſch und ſein Bart entfacht viele zu ſtürmiſcher 
Begeiſterung. 

Hier gibt es viel Jugend, die ſich lärmend unterhält, lärmend 
und reichlich trinkt. Alle haben Gedichte und Erzählungen auf 
den Lippen, bekannte Namen werden genannt. Anſteckend lacht 
ein junges Mädchen, das eben erſt eine Spiegelſcheibe in der 
Handtaſche birgt. Man kennt ſie und erzählt ſich, ſie trage erſt 
ſeit kurzem dieſe Handtaſche mit Spiegel und Pomade. Als 
Eugenie vor zwei Jahren mit dem Dichter K. nach Moskau 
kam, trug ſie ein verſchloſſenes Kopftuch und einen rotgelben 
Kittel. Doch Eugenie hat ein liebliches Geſicht, man gab ihr 
den Rat, den Kittel abzulegen, und beleuchtete das „wahre 
talentloſe Angeſicht K's“. Eugenie wurde die Anbeterin eines 
anderen: er verbeſſerte ihre Erzählungen, trug ſie ſelbſt in die 
Redaktion, war im großen ganzen ein wahrer Freund. Dann 
war er „enttäuſcht“, ihre Erzählungen wurden von einem 
dritten verbeſſert, von einem vierten. 

Eugenie kannte ſämtliche „Stützen der Literatur“ und hatte 
zweimal Vergiftungsverſuche unternommen. fi : 

Außer den Poeten zechen hier Neppleute, Beſitzer großer 
Kaufläden x 

„In alter Zeit gab es Mäzenaten —“ klagt der trunkene 
Dichter — „jetzt gibt es keine mehr. Niemand kommt dem 
jungen Talent zu Hilfe. Dieſes Vieh da iſt zufrieden, wenn ein 
Dichter mit ihm zecht, mag es zahlen“ 

Der Tiſch des Neppmann aus der „Paſſage“ wird umringt. 
wohlwollend klopft man dem Neppmann auf die Schulter, eilig 
wird ein Abendeſſen beſtellt, und ſo raſch ihn ſeine Beine tragen. 
rennt der Kellner in die Küche. 

Schon paukt einer fieberhaft auf die Taſten des Klaviers 
los. Charleſton. Mit den Gabeln an die Teller ſchlagend, be⸗ 
gleitet man im Takte die Bewegungen der Tanzenden, ein Ge⸗ 
heul wilder Rufe erhebt ſich. Gepfeife und dann wieder das 
modiſche „Ali — lu — a — a — a -a“. 

Zwiſchen den Tiſchen bewegt ſich mit akrobatiſcher Sicherheit 
der Dichter Iwan P. auf den Händen fort. Ihm wird ſtürmi⸗ 
W ne Der Kellner iſt in Tabakqualm gehüllt. Irgend 
jemand lange den Aermel des Kellners feſt und brüllt Harı- 
ädig eſtehe, du biſt der Onkel Gufebius? Nicht wahr?“ 

? en Morgen erſt verlöſchen die elektriſchen Kronen, ſcharen 
ſich die erhitzten Menſchen zu Hauf, winſeln die Mädchen auf und 
ſtoßen zum Scheine. Vor dem Haufe nehmen die Droſchkenkut⸗ 


ſcher die Paare auf. Die Herde fährt auseinander. Einige Per⸗ 
ſonen bleiben mit geſenkten Köpfen am Zaune ſtehen, als fän⸗ 
den Ne Entſchluß, als wünſchten ſie nicht wohin den Schritt 
zu .. 


(Deutſch von Saſcha Roſenthal.) 


kannte Kultur beſaßen. Sie waren jedoch zuerſt die Beherrſcher 


von Rom. Herodot, der „Vater der Geſchichte“, vermutete, daß 


ſie Lyder waren, die von Kleinaſien herüber kamen. Sie ſind 
jedenfalls von den Römern aufgeſogen worden, und während 
eine ſtattliche Reihe von Kunſtwerken von ihrer geiſtigen Urt 
zeugen, find von ihrer Sr rache und Schrift mit einer einzigen 
Ausnahme nur kurze Inſchriften erhalten geblieben, die mehr 
oder weniger in derſelben Form erſcheinen. Die glückliche Aus⸗ 
nahme iſt das berühmte „Liber Linteus“, ein Buch, auf Leinen 
geſchrieben, das in Streifen zerriſſen und für die Umwicklung der 
Mumie einer etruskiſchen Dame verwendet worden war. Dieſe 
Mumie wurde in Aegypten entdeckt und befindet ſich jetzt im 
eum zu Agram. 

Auf dem Studium dieſes Fundes iſt zum großen Teil die 
ſeit 20 Jahren betriebene Erforſchung der Sprache durch Trom⸗ 
betti aufgebaut. Das Alphabet bietet keine Schwierigkeiten, aber 
die Worte ſelbſt ſcheinen von dem Lateiniſchen ſehr entfernt zu 
ſein. Der Gelehrte iſt zu der Anſicht gelangt, daß das Etruskiſche 
zu den kaukaſiſchen und indogermaniſchen Sprachen gehört, und 
zwar ſich enger an das Indoeuropäiſche anſchließt. Er glaubt, 
daß es in die Gruppe von Sprachen einzuordnen iſt, zu denen 
die vorheleniſchen und die alten Sprachen Kleinaſiens gehören. 
Danach ſind die Etrusker zu der großen indoeuropäiſchen Familie 
zu zählen, die aus Kleinaſten nach Europa vordrang. Das Et⸗ 
ruskiſche kann nicht als eine iſolierte Sprache bezeichnet werden, 
ſondern iſt in ſeiner Grammatik und ſeinem Wortſchatz mit ver⸗ 
ſchiedenen anderen Sprachen, von denen einige erſt in neueſter 
Zeit ſtudiert worden find, verwandt. 


Inlekeſſantes aus aller Welt 


4 * 
N Tonſilm und Bildfunk 
Während der Rundfunk auf Grund bewährter Methoden in 
einer Art von mechaniſterter Geſchäftigkeit, die oft Vielheit mit 
Reichhaltigkeit verwechſelt, ſeinen Weg weiter verfolgt, wird abs 
ſeits der Senderbetriebe eifrig an der techniſchen Vervolllomm⸗ 
nung des Beſtehenden und der Entwicklung neuer Möglichkeiten 
gearbeitet. Vor längerer Zeit konnte hier ſchon über die Ver⸗ 


ſuche der Deutſchen Vogt, Engel und Maſſolle an dem ſprechenden 


Film berichtet werden. An dem Film, der zugleich Ton und 
Bewegung, Geſte und Sprache, vermittelt. Die Vorführungen 
in großen Berliner Kinotheatern haben gezeigt, daß bei dieſem 
Tri⸗Ergon⸗Verfahren inſofern Schwierigkeiten entſtanden, als die 
Töne der menſchlichen Sprache noch ſtark verzerrt wiedergegeben 
wurden, während Muſik ziemlich naturgetreu übertragen wurde. 
Inzwiſchen ift die Schwierigkeit, die in der Lautſprecherfrage 
wurzelt, behoben. Trotzdem tt für das Kino bislang kein weſent⸗ 


J 
2 


licher Fortſchritt erzielt worden, weil das Publikum das Orcheſter 
verlangt und die Lautſprecherwiedergabe von Mufik als Surro⸗ 
gat ablehnt. 5 

Ob der ſprechende Film, die Vereinigung von Bild und 
Klang, an Stelle des ſtummen Bildes Erfolg haben wird, muß 
erſt die Zukunft lehren. Hier ſind die Meinungen ſo geteilt, daß 
das Prophezeien wirklich ſchwer fällt. 

Dagegen hat ſich gezeigt, daß das Tri⸗Ergon⸗Verfahren große 
Anwendungsmöglichkeiten beim Rundfunk vorhanden ſind. Der 
Sender Frankfurt a. M. hat kürzlich in dieſer Richtung Verſuche 
gemacht, die ſehr vielverſprechend waren. Nach einem Vortrag 
über den ſprechenden Film, der in den Räumen des Senders 
vorgeführt wurde, übertrug der Sender während der Vorführung 
den akuſtiſchen Teil des Filmes. Was alſo die in den Räumen 
des Senders anweſenden Gäſte vernahmen, wurde gleichzeitig 
auf den Sender übernommen. Die Uebertragung war vollkommen 
ſauber und klangrein. Bei dieſem Tri⸗Ergon⸗Verfahren werden 
auf einem breiteren als dem gewöhnlichen Filmſtreifen die 
Filmſtreifen die Schallwellen bei der Aufnahme in Lichtwellen 
verwandelt und neben dem Bild der Bewegung photographiert. 
Bei der Wiedergabe geht dann die Verwandlung wieder in um⸗ 
gekehrter Reihenfolge vor ſich. Anſtatt auf einen Lautſprecher, 
hat man nun in Frankfurt die Klangſtröme direkt auf den Sender 
geſteuert, nachdem vorher eine Verſtärkung und Modulierung 
durch den Vorverſtärker erfolgt war. 

Die Uebertragung von Bewegung und Licht zugleich durch 
den Sender iſt deshalb zurzeit noch nicht möglich, weil man die 
Schnelligkeit der Bilderfolge in der Wiedergabe des Bewegufigs⸗ 
films noch nicht erreicht hat. Hier laufen noch Verſuche nach 
dem Verfahren von Prof. Korn, das jetzt teilweiſe mit drahtloſer 
Kurzwellentelephonie betrieben wird. Man hofft, mit ihrer Hilfe 
dieſe Hemmungen leichter überwinden zu können. 

Die Frankfurter Verſuche haben ein ausgezeichnetes Ergeb⸗ 
nis gehabt und werden hoffentlich auch die anderen Sender er⸗ 
mutigen, ihr Augenmerk mehr auf die neueſten Fortſchritte der 
Sendetechnik, die übrigens für den Jachmann gar nicht mehr ſo 
neu ſind, zu tichten. Dieſes Verfahren der Konſervierung von 
Sendeſpielen und Muſik, für das es vorläufig nur anwendbar 
iſt, bis die Bildübertragung handfertiger iſt, hat den großen 
Vorzug, daß der Film ohne Mühe geſchnitten, d. h. gekürzt wer: 
den kann. Selbſt für den Fall, daß von einem am Sendeort 
laufenden Tonfilm nur der akuſtiſche Teil durch den Sender über⸗ 
tragen wird, ergeben ſich keine Schwierigkeiten, denn die auf dem 
Streifen photographierten Klangwellen müſſen zwangsläufig den 
nebenan photographierten Bewegungsbildern entſprechen. Hier 
iſt außerdem eine wirkliche ideale Rundfunk⸗Konſerve entſtanden, 
weil man Konzerte, Sendeſpiele, Reden und aktuelle Vorgänge 
ſofort akuſtiſch feſthalten kann, um fie zu jeder beliebigen Stunde 
und von jedem beliebigen Ort aus auf irgendeinen Sender über⸗ 
nehmen zu können. Man kann z. B. ein in aller Ruhe korrigier⸗ 
tes und „geſchnittenes“ Sendeſpiel als Poſtpaket an alle Sender 
verjhiden. Vielleicht ergeben ſich hier dieſelben Verhältniſſe 
wie beim Film, wo die Filmrollen beſtimmter Aufnahmen in alle 
Welt gehen. Dem Austauſch kultureller und künſtleriſcher Höchſt⸗ 
leiſtungen find jedenfalls auch für den Rundfunk dadurch neue 
Wege geöffnet. Außerdem könnte durch Zentraliſierung und 
Retionalijierung eine bedeutende Verbeſſerung der Leiſtung er⸗ 
zielt werden. Es liegt z. B. auch die Möglichkeit vor, Vorträge, 
die von auswärtigen Sprechern an einem Sender gehalten wer⸗ 
ver, auf dieſe Art zu übernehmen. 

Die Koſtenfrage wird ſich ja bei den mit reichlichen Mitteln 
ausgeſtatteten Sendern leicht löſen laſſen. Andernfalls muß eben 
die ols Dachgeſellſchaft eingerichtete und mit Zuwendungen aus 
den Einnahmen der Senderbetriebe bedachte Deutſche⸗Reichs⸗ 
Rundfunk⸗Geſellſchaft hier eingreifen. Auch die Deutſche Reichs⸗ 
poſt müßte aus ihrem Verdienſt von etwa der Hälfte aller ein⸗ 


gehenden Rundfunkgebühren zur vermehrten Hergabe von Gel⸗ 


dern für Verſuche bewogen werden können. Gewiß unterſtützen 
ſowohl R. R. G. als auch einzelne Sender zum Teil Erfinder. 
Dies kann jedoch nicht reichlich genug geſchehen. 


Gerade 
weß die Schuhe so leues 
sind, Ist zur Pflege das Beste 
spare durch 


a —— — — ' 


Werbet ſtändig neue Leſer für 


Er wallte ſeine Brüder vergiften laſſen 
Wien. Die Gendarmerie von Köflach hat den 40jährigen 
Landwirt Franz Kröpfl, den Beſitzer eines Bauerngutes, das 
ſich in den letzten Jahrhunderten ſtets vom Vater auf den Sohn 
vererbt hat, ſowie die bei ihm angeſtellte jährige Magd Agnes 
Schmidt wegen Anſtiftung zum Giftmord bezw. wegen Mitwiſſer⸗ 
ſchaft verhaftet. Kröpfl ſtellte der Schmidt die Zahlung von 600 
Schilling in Ausſicht, wenn fie feine beiden Brüder Auguſt und 
Michael Kröpfl aus der Welt ſchaffen würde. Er übergab ihr 
auch ein Fläſchchen Rattengift, das fie den Brüdern bei paſſender 

Gelegenheit in die Speiſen ſchütten ſollte. 8 


Tragiſcher Tod eines Kindes 


In Koblenz ereignete ſich an der hohen Bahnböſchung ein 
ſchwerer Unglücksfall, der den Tod eines ſechsjährigen Knaben 
verurſachte. An der Bahnböſchung, die von einer hohen Mauer 
umſäumt iſt, waren große Mengen Schotter für die Bahngleiſe 
aufgeſchüttet worden. Beim Vorüberfahren eines Zuges gab die 
Mauer nach und die gewaltige Schottermaſſe verſchüttete einen 
ſechsjährigen Knaben, während im gleichen Augenblick eine 
größere Anzahl anderer Kinder, die Nachlaufen ſpielten, von der 
Unfallſtelle wegliefen. Bahnarbeiter und Feuerwehr, die ſofort 
nach dem verſchütteten Kinde gruben, konnten nur noch die zer⸗ 
ſchmetterte kleine Leiche bergen. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 422. 

Sonnabend. 16.20: Berichte. 16.40: Vortrag. 17.20: Ge⸗ 
ſchichtsſtunde. 17.45: Kinderſtunde. 18.15: Nachmittagskonzert aus 
Warſchau. 18.55: Für die Kinder. 19.35: Vortrag. 20.30: Ope⸗ 
rettenübertragung aus Warſchau. 22: Berichte, anſchl. Tanzmuſik. 


Krakau — Welle 422. 
Sonnabend. 15.30: Uebertragung aus Warſchau. 16.40: Vor⸗ 
träge. 17.45: Uebertragung aus Warſchau. 19.05: Berichte. 
19.35: Programm von Warſchau 22.86: Konzert aus Kattowitz. 


Poſen — Welle 280,4. 

Sonnabend. 13: Schallplattenkonzert. 17.20: Für die Pfad⸗ 
finder. 17.45: Kinderſtunde. 18.45: Verſchiedenes. 19.15: Vor⸗ 
träge. 20.30: Mandolinenkonzert. 22: Zeitanjage und Berichte. 
22.50: Uebertragung von Tanzmuſik. 24: Nachtkonzert. 


Warſchau — Welle 1111,1 N 

Sonnabend. 15.30: Geſchichtlicher Vortrag. 16: Vortrag 

über die klaſſiſche Kultur. 17.20: Radiotechnik. 17.45: Stunde 

für die Kinder. 18.15: Nachmittagskonzert. 19.35: Vortrag: Li⸗ 

terariſche Porträts. 20.30: Operette in drei Akten. 22.00: Die 
Abendberichte, anſchließend Uebertragung von Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 329,7 g 
Allgemeine Tageseinteilung: 
11.15: Wetterbericht Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten ). 12.55: Nauener Zeitzeichen. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tages nach⸗ 
richten. 13.45—14.45: Konzert für Vetſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung *). 15.30: Erſter 
weft ed 
Zweiter fandwf 8 5 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung ). 22.00: Zeit 
aurſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, Funkwerbung *) 
und Sportfunk. 22.15— 24.00: Tanzmuſik (Zwei⸗ bis dreimal in 


der Woche). 
*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
16,00—16,30: Aus Büchern der 


ſtunde A⸗G. 

Sonnabend, den 28. April. 
Zeit. 16,30—18,00: Unterhaltungskonzert. 18,00—48,20: „Die 
Filme der Woche“. 18,20—18,30: Zehn Minuten Eſperanto. 
18,0—418,55: Uebertragung von der Deutſchen Welle Berlin: 
Hans Bredow⸗Schule. 18,55—19,20: Abt. Sprachkunde. 20,00: 


Breslau 322,6 


speisen, Saucen, Kakao, 

„Tee, Puddings, Kuchen, 4 

Torten, Eis und ais Zusatz zu solchen slage- 
machten Früchten, die nur einsciẽwaches Aroma 
haben, wie 2. B. Apfelgelee, Marmelade etc. ist 


Dr. Oetker's 
Vanillin-Zucker 


Hiermit kann man den Speisen und Getränken 
auf die einfachste Weise den feinen Vanille- 
‚Geschmack und das köstliche Vanille-Aroma 
geben. Vielfach wird nun sog. Vanillin-Zucker 
zu vielleicht etwas billigerem Preise ange- 
boten, der jedoch einen so geringen Vanillin- 
Gehalt hat, daß Geschmack und Aroma schon 
beim Lagern in den Geschäften 
Sich verflüchtigt hat. ö 


Man achte daher beim Einkauf "Harauf, 
das man nur 


br. Deiker's Fabrikale . 


mit der Schutzmarke 


s 7 
„Oetker a vu 


unjere Zeitung! 


ae) 


„MIA“ NAKLAD DRUKARSKI 


KATOWICE, ULICA KOSCIUSZKI 29 TELEFON NR. 205 


Uebertragung der Eröffnungsvorſtellung in det Staatsoper „its 
ter den Linden“, Berlin. Anſchließend: Die Abendberichte, ſo⸗ 
dann bis 24,00: Tanzmuſik der Funkkapelle. 


Mitfeilungen 
des Bundes für Ardeiterbildung 


Kattowitz. Am Freitag, den 27. April 1928, findet um 
7% Uhr im Hotel Zentral, Zimmer 11, eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. Sämtliche Delegierten werden hierdurch ge⸗ 
beten, zu erſcheinen. 


verſammlungs kalender 


Kattowitz. D. M. V. Am Sonntag, den 29. April 28, 
vormittags 10 Uhr, findet im Zentralhotel, Katowice eine 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Verleſung 
des Prtokolls, 2. Referat des Kollegen Kuzella über die 
Juvaliden⸗ und Altersverſicherung im D. M. V. 3. Bericht 
von der Konferenz am 22. 4. 28 4. Verſchiedenes. 5 

Kattowitz. Freie Turner. Montag, den 30. April, 
abends 8 Uhr, Quartalsverſammlung. 

Kattowitz. Gemiſchter Chor „Freie Sänger“. Am Sonn⸗ 
abend, den 28. April, abends 7% Uhr, im Zentralhotel — 
Saal — Quartalsverſammlung. 

Zawodzie. Sonntag, den 29. April, nachm. 
det im Schützenhauſe Zawodzie eine gemeinſchaftliche Mii⸗ 
gliederverſammlung der PPS. und DAP. ſtatt. Es wird 
gebeten, recht regen Anteil an der Verſammlung zu nehmen. 
Referent: Genoſſe Kowoll. 

Nickiſchſchacht⸗Gieſchewald. D. S. A. P. und Berg⸗ 
arbeiterverband. Am Sonntag, den 29. April, vorm. 10 
Ahr, findet im Gaſthauſe Gieſchewald eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſtatt. Referent: Sejmabgeordneter woll. 

Eichenau. Bergarbeiter. Am Sonntag, den 29. April, 
vormittags 10 Uhr, findet in der Wohnung des Vertrauens⸗ 
mannes, Kam. Iwan, eine Vorſtandsſitzung der Zahlſtelle 
Eichenau des eutſchen Bergarbeiterverbandes ſtatt, zu 
welcher die Vorſtandsmitglieder zu erſcheinen haben. Es ſind 
ſehr wichtige Angelegenheiten zu beraten. Ref: Kam. Nietſch. 

Schwientochlowitz. Maſchiniſten und Heizer. Sonntag, 
den 29. April, vormittags 10 Uhr, findet in unſerem Ver⸗ 
ſammlungslokal Langeſtraßze 17 eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtatt. Kein Kollege darf fehlen. 

Königshütte. D. M. V. Am Sonntag, den 29. April, 
vorm. 9% Uhr, findet im Volkshaus Krol. Huta, ul. 3go 
Maja 6, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Pflicht eines 
jeden Kollegen iſt es, zu dieſer Verſammlung pünktlich zu 


3 Uhr, fin⸗ 


erſcheinen. Mitgliedsbuch iſt mitzubringen. 
Königshütte. Arbeitsloſe des D. M. V. Am Freitag, 


den 27. d. Mts., vorm. 10 Uhr, findet im Volkshaus, ulica 
390 Maja 6, eine Verſammlung für die arbeitsloſen Kol⸗ 
legen des D. M. V. ſtatt, wozu alle gebeten werden, pünki⸗ 
lich und zahlreich zu erſcheinen. 

Königshütte. Wirtſchaftsverband. Nächſte Sitzung am 
Freitag, den 27. April, um 7:2 Uhr, im Vereinszimmer des 


Dom Ludowy, 3go Maja. Wichtige Punkte an der Tages 


ordnung, daher pünktliches und vollzähliges Erſcheinen er⸗ 
ne ae A125 * 2 zT 
wa. D. S. A. P. 


. P. S. Und freie Gewer ten. 


Am 29. April, vormittags 10 Uhr, bei Maſchke, Mit⸗ 
gliederverſammlung. Referent: Genoſſe Matzke. f 

Nikolai. Am — 29. April, nachmittags 3 Uhr, 
im bekannten Lokal. Mitgliederverſammlung der D. S. A. 
P. und der freien Gewerkſchaften. Referent zur Stelle. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“, Sp. z ogr. odp., Katowice; Druck: „Vita“, naktad 

drukarski, Sp z ogr. odp., Katowice. Kosciuszki 29. 


BÜCHER || KARTEN 
PLAKATE || KATALOGE 
KALENDER || PROSPEKTE 
ZEITSCHRIFTEN || BROSCHÜREN 
FLUGSCHRIFTEN || PRACHTWERKE 
VISITENKARTEN || LIEBHABERWERKE 
DANKKARTEN || KUNSTBLÄTTER 
PROGRAMME || WERTPAPIERE 
FORMULARE |} BRIEFBOGEN 
FESTLIEDER || ZIRKULARE 
KUVERTS || DIPLOME 
NOTAS || BLOCKS 
SCHWARZ U. FARBIG 


SETZMASCHINENBETRIEB / ROTATIONSDRUCK 
STEREOTYPIE / BUCHBINDEREI 


VERLANGEN SIE VERTRETERBESUCH 


